‚. Mpuftimmen pflegt. 
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Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


11 Politiſche Zuſtände. 

Manche Zeitungsleſer machen an ein politiſches Blatt die Forderung, 
daß es ihnen täglich ein in den Welthändeln Epoche machendes, alſo ein 
ferigeg und möglichſt larmendes Ereigniß melde. Für die Geſtaltung der 
dalitiſchen Zuſtände wie für die An- und Ausſichten, welche ſich damit in 

erbindung ſetzen laſſen, verläugnen ſie den Sinn, ebenſo für die intereſ⸗ 
onen Mittheilungen aus unſerer an intellektuellen und induſtriellen Fort: 
cheitten ſo überreichen Zeit. Gewiß iſt aber die Zahl dieſer Leſer, welche, 
enn nicht etwa eine Höllenmaſchine losgeplatzt iſt, zu ſagen gewohnt ſind: 
zes ſtehe heute Nichts in den Zeitungen“, ſehr gering, wie ſich aus der 
zunehmenden Ausbreitung faſt aller derartiger Blätter ſchon zur Genüge 
ergiebt. Es hat jetzt allerdings der Zeitungsſchreiber neben der Pflicht, daß 
te etwas erzähle, auch auf die Art zu denken, wie er es mittheile; es 
aben deshalb in der jüngſten Zeit ſelbſt manche Zeitungen der Orte, welche 
von den Hauptmärkten des politiſchen oder Poſt⸗Verkehrs ſehr abgelegen 
find, ſich beftrebt, eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit zu erreichen. In Breslau 
iſt dieſe Aufgabe am Beſten zu löſen, wenn uns die Berliner Schnellpoſt nicht alle 
im der Centrale der Monarchie centraliſirten Nachrichten auf einem Blatte 
zu ammengetragen bringt. Am allerwenigsten kann ein Provinzial⸗Zeitungs⸗ 
Redakteur mit dem Telegraphen, der dem Staate gehorcht, wetteifern, hätte 
ze auch noch fo aufmerkſame und zuverläffige Korreſpondenten. Diefe dürfe 
ten ſchon jetzt zuweilen faumfelig werden, wenn fie unſern Schrecken mit: 
Alebten, indem zuweilen am Nachmittage die Staatszeitung dieſelben Nach⸗ 
tichten in Breslau verbreitet, die wir [don am Morgen aus ihren Brie⸗ 
fen erfuhren, die wir aber leider, fo lange keine Mittags⸗Zeitungen edirt 
werden, bis zum nächſten Morgen aufſparen mußten. — Es hat alſo eine 
itungs⸗Redaktion auch ihre geheimen Leiden, ſo ſelten ſie Jeremiaden 
Die letzte Woche z. B. hat wieder kein Ereigniß, 
wie es vielleicht hie und da gewünſcht wird, gebracht, und. dennoch ſoll 
eine kurze Paraphraſe über ein ſolches den Inhalt dieſes ſtehenden Artikels 
bilden. Eben ſo wenig aber hat die Welt ſtill geſtanden, und die mancherlei 
Meldungen und Meinungen, welche auch in dleſer Zeitung der letzten 
age niedergelegt worden find, ſcheinen wohl geeignet, unſre Aufmerkſam⸗ 
keit zu feſſeln. Eine neue Höllenmaſchine in kunſtreicherer Form, 
als die Fieschiſche, iſt im Modell entdeckt worden; auf Don Carlos 
wollte ein Jammerritter, welcher von der Königin Chriſtine nach ge⸗ 
lungener That Ehre und Geld hoffte, ein Piſtol abfeuern; Mar: 
all Clauzel hat zum erſtenmal ſeit feiner Rückkehr aus Algier 


in der Deputirtenkammer, die für des Landes Wohl faſt in Le⸗ 


rgie erſtarrt, geſprochen; es iſt ein Projekt wegen der ſpani⸗ 
chen Inſel Cuba, das den Engländern großen Nuten bringen foll, 
NONE worden; es iſt von dem um ſich greifenden Einfluſſe, 
en England auf alle, mit ihm auch in die entfernteſte Berührung kom⸗ 
menden Staaten auszuüben ſucht, von der Annäherung der 
Parteien in Frankreich, beſonders in den Organen der Preſſe, die 
Rede geweſen, — alle dieſe Meldungen find Thatſachen, aber 
keine fertige, welche einen Paragraphen im Buche der Geſchichte bil⸗ 
Sind fie aber deshalb für die Zeit, in welcher fie fo bes 
deutungs voll eingreifen, minder intereſſant, minder wichtig? Es dürfte 
leder Moment eine Abhandlung verdienen, indeß wir hier nur ei⸗ 
nige kurz zu umſchteiben im Stande find, — So hat uns alſo eine eilige 
Erforſchung des politiſchen Gewiſſens von dem vorhendenen Ueberfluſſe über: 
gt, und blos deshalb, weil wir nicht ohne weiteie Unterſuchung an den 
Mangel, den man ſich fo leicht einredet, glauben wollten. Wir wünſchen, 
800 recht viele Freunde unſerer Zeitung auch unſren Glauben freundlich 
ilen. f 


Algier und die Havannah beſchäftigen die uropäiſche Politik, und 
irren wir nicht, fo dürften die Pläne der Franzoen, bald als eitel und 
e der Engländer als ſehr praktiſch angeſehen werdn. Die Welt urtheilt 
nach dem Erfolge, und wir zweifeln keinen Augenllick, daß England auf 

m commerciellen Wege eher nach Cuba, als Fran reich auf dem militäri⸗ 
* Wege an den Atlas gelangen wird. Frankrech kämpft mit eignem 
uglück, Ungeſchick und Widerwillen, England überläßt dieſe Fehler und 
ar Angel fremden Schultern, und zieht daraus Vicheile. Indeß wir die 
ha gängigen Bewegungen der Franzoſen an der afükaniſchen Küfte beobach⸗ 
Bo und aus ihren aufgewendeten Mitteln keine Zvecke hervorgehen ſehen, 
Zinn die engliſchen Kapitalien, welche man auf Spanien wendet, reiche 
Alan Man fagte unlängſt öffentlich, daß Englend bereits mit der ſpa⸗ 
meh en Regierung in Unterhandlung getreten ſei, nelche die Abtretung der 

nf ge wichtigen Antillen⸗Inſel an die griße Seemacht gegen eine 
bat ee an Gelde zum Zwecke haben follte. „Die offizielle Gaceta 
N prochen, aber nicht vollſtaͤndig, und fo wiß man denn zwar nicht, 
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ob ſich Großbritannien der Inſel Cuba bemächtigen wolle, allein man hält 
es für leicht ausführbar, daß ſich daſſelbe vorläufig der Einkünfte von der 
reichen ſpaniſchen Beſitzung vergewiſſern werde. Die Unterhandlungen Über 
dieſen Gegenſtand, welche von den europäiſchen und amerikaniſchen Staa⸗ 
ten ſtarke Widerſprüche finden müſſen, ſind zwar geheim, aber die Finanz⸗ 
noth Spiniens iſt offen. Es gewinnt alſo folgende Mittheilung viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Man glaubt nämlich, daß England der ſpaniſchen Regierung 
vorgeſtellt habe, daß jene blühende Inſel für das Mutterland bei weitem 
nicht ſo viel abwerfe, als bei einer beſſer eingerichteten und weniger koſtſpie⸗ 
ligen Verwaltung zu erlangen wäre; dieſe dort einzuführen, würde ſich 
England unter der Bedingung verpflichten, daß Spanien an Großbritan⸗ 
nien die Einkünfte ſämmtlicher Zollämter der Inſel Cuba, und die Befug⸗ 
niß, dieſe durch dort anzuſtellende engliſche Beamte verwalten zu laſſen, 
abtrete; England dagegen würde an Spanien jährlich eine runde Summe 
bezahlen, welche den höchſten Jahresertrag, der ſich bis jetzt ergeben hat, 
noch um gewiſſe Prozente überſteigen, und auch ſpäterhin einer Erhöhung 
fähig ſein dürfte. Man erkennt den Gehalt dieſes Projektes, da ſich Je⸗ 
dermann mit dem Nießbrauch eines Kapitals ſo lange ſehr gern begnügt, 
als er unmöglich Eigenthümer werden kann. Der Handel der Inſel Cuba 
würde um ſo mehr ausſchließlich in die Hände der Engländer kommen, da 


ſie auf adminiſtrativem Wege die ihnen beliebigen Abänderungen in dem 
dortigen Tarife treffen könnten. — Mir nn Frankreich je auf fo annehm⸗ 


bare Weiſe feine Vortheile in Afrika erreichen? In Paris fängt man bereits 
mit Combinationen an, die über den Hauptſtaatszweck auf perſönliche Ne⸗ 
benzwecke leiten. Die Freunde des Marſchalls Clauzel erklären die Abſet⸗ 
zung deſſelben für eine Intrigue, welche dem Prinzen von Orleans den 
Oberbefehl über die afrikaniſche Expedition in die Hände ſpielen ſoll! — 

Die Angelegenheiten in der Halbinſel haben noch nicht zu ge⸗ 
hen angefangen. Mehre Zeitungen citiren Namen von Ofſizieren, Batail⸗ 
lonen, Forts und kleinen Plänkereien, die ſich wie Wolken des Tages ver⸗ 
geſſen. Wichtig iſt nur der publicirte Brief des inkarzerirten Generals 
Gomez, deſſen Sache wohl nicht ſo ſchlimm ſteht als man denkt. Der 
kriegsluſtige Guerillenchef giebt der Welt mancherlei nützliche Winke und 
ſagt auf eine ziemlich wahrſcheinliche Weife, daß das Volk in ganz Spa⸗ 
nien karliſtiſch, die Armee allein revolutionair und chriſtiniſch ſei. Noch 
wichtiger aber wird täglich die Frage: Soll Frankreich die Quadru⸗ 
pelallianz abbrechen und ſich an die Continentalmächte an⸗ 
ſchließen: Es iſt nicht mehr zu glauben, daß es blos die Preſſe iſt, 
die ſich damit beſchäftigt, und die von den deutſchen ropaliſtiſchen Publi⸗ 
eiften für das Syſtem gewonnen, dovon überzeugt wurde. Talleyrands 


erneute häufige Beſuche in den Tullerieen können kaum einen andern 


Grund und die Polemik der Debats und der Preſſe kaum eine andere Ur⸗ 
ſache haben. Man höre weiter: Vor einigen Tagen erſchien plöglich der 
General⸗Lieutenant Graf Alexander von Girardin im Journal ſeines Ver⸗ 


wandten, des Deputirten, das wie bereits geſagt, den größten Einfluß 


im Publikum übt und die meiſten Leſer hat, und demonſtrirte öffentlich 
als Krieger und als Staatsmann, daß das Kabinet der Tuilerieen bisher 
in einer falſchen Anſicht und in der Ignoranz der Revolutionaire befangen 
geweſen und daß es nun an der Zeit ſei, die Nation zu einer kontinen⸗ 
talen und maritimen erſten Ranges zu machen, oder ſie zum ſekondären 
Mond und Trabanten Englands herabzuwürdigen, ein Schickſal, das er 
ihr ohne Weiteres vorherſagte, wenn die Doktrinäre beim alten Syſteme 
beharrten. Im Miniſterium ſollen die Stimmen für die ſe neuen Ver⸗ 
hältniſſe fehr getheilt und nur der König einer entſchiedenen Meinung ſein. 
Kein Menſch ignorirt, daß dieſe Meinung antianglikaniſch iſt, was auch 
Talleyrand vor der Hand dagegen ſagen mag. Talleyrand ſcheint dazu 
verurtheilt, vor feinem Tode noch ein vierzehntesmal Farbe zu wechſeln: 
„Selon les circonstances, Sire,“ war ſtets ſein Motto. — 
— Sollte aber auch ein offener Bruch der Quadrupel- Allianz nicht ein 
treten, fo iſt derſelbe wenigſtens durch die Ausſöhnung des Kabinets 
der Tuilerien mit der alten ariſtokratiſch⸗bourboniſch⸗karli⸗ 
ſtiſchen Partei vorbereitet. Man ſoll dieſe Fuſion den Diplomaten 
mehrer Continentalmächte verdanken, Louis Philipp ging aber erſt in dem 
Momente darauf ein, als er glaubte, die Revolution habe ſich in ihren 
Elementen augenſcheinlich vernichtet, die Reſtauration der Dinge habe ſich 
aus Nothwendigkrit proklamirt. Wir ſehen die Spuren der Vermiſchung 
des Legitimismus mit dem juste milleu der Konſervativen in den beiden 
vorzüglichſten, d. h. am meiſten geleſenſten oder den erſten ſchriftſtelleriſchen 
Ruhm behauptenden. Journalen. Die Gazette de France, welche früher 
Feuer ſpie gegen die Doktrin Guizots, hat ſich in eine briefliche Diskuſ⸗ 


ſion und Analyſe der Ideen mit dem Journ. de Paris eingelaſſen, worin, 


wie man allgemein annimmt, Henri Fonfrede der wohlunterrichtetſte und 
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tüchtigſte Advokat der neuen Ordnung der Dinge, d. h. der Politik Lud⸗ 


wig Philipps iſt. — Das miniſterielle Blatt ſagt: die Karliſten hätten die 
Julitage provocirt und das Regiment verloren, weil ſie ultramonarchiſch 
und folglich nicht mit Zeit und Fortſchritt waren, keinen Mittelweg ein⸗ 
ſchlugen zwiſchen äußerſter Rechten und äußerſter Linken; ſie, die Doktri⸗ 
näre und Philoſophen dagegen hätten das Regiment erübrigt, weil ſie Män⸗ 
ner der Verhältniſſe und Umſtände wurden, und ihnen habe die Welt es 
zu danken, daß die Anarchie nicht um ſich griff, daß aller Beſitz erhalten, 
daß ein König in Frankreich blieb zr. jc. Das wichtigſte Argument, wel⸗ 
ches Fonfrede für die Legitimität Ludwig Philipps vorbringt, betrifft die 
Einführung neuer Dynaſtien u. den Dynaſtienwechſel, geſtützt auf die hiſto⸗ 
riſchen Beiſpiele und endlich das Regime der Nothwendigkeit, denn er frägt 
kathegoriſch: ob es nicht wünſchenswerther für eine monarchiſche Nation ſei, 
eine neue Dynaſtie und eine neue Monarchie zu haben denn gar keine? 
Gar keine Monarchie zu haben, wäre ſelbſt den bitterſten Antiorleaniſten ein 
undenkbarer Gedaͤnke, und der Publiciſt iſt ſchlau und baut darauf, und 
droht ihnen mit dieſem Zukunftgeſpenſt, falls fie fortführen, als Royaliften 
dem Königthum ihre Stütze zu verſagen. Was die Gazette auf Alles die⸗ 
ſes erwiedert, iſt nicht gewährend und nicht ausweichend. Sie geſteht, daß 
die Maſſe der Faktion nicht an den Perſonen, ſondern an den Dingen 
halte, und ſie läßt die Hoffnung blicken, daß wenn die Tuilerieen ganz 
kontre revolutionär würden, fie, die Legitimiſten, aufhören könnten 
es zu ſein! — 

Es iſt uns des Raums wegen und aus Beſorgniß, die Leſer zu er⸗ 
müden, nicht mehr möglich, die radikalen und eigennützigen Tendenzen der 
engliſchen Politik, den europäiſchen Staaten gegenüber, in dieſem Artikel 
mit einigen Worten nachzuweiſen, wir müſſen unſern Blick von dem ver⸗ 
ſöhnenden Frankreich weg auf das aller ſittlichen Bande entfeſſelte Land 
der zügelloſeſten Leidenſchaften wenden. Frankreich lebt in einer 
grauenhaften Zeit der Fürſtenmörder, der rohen Soldateska 
und der unvernünftigſten Ambition. Die Polizei hat wieder einen 
neuen demokratiſchen Schwindler der gewöhnlichen Sorte (Champion), der 
mit den Zurüſtungen einer neuen Höllenmaſchine beſchäftigt war und ſich 
gleich nach den Erſtlingsrevelationen in einem günſtigen Augenblick des 
Alleinſeins an ſeinem Halstuch aufhängte, und mit ihm vielleicht ein 
neues Komplott, d. h. ein quaſi antijs ropaliſtiſches Inquiſitionsgericht 
entdeckt. Es iſt bekannt, daß Meunier, der letzte der ſogenannten Gaf: 
ſenbrutuſſe vor mehren Tagen ein paar inhaltſchwere Worte über dieſes 
Thema fallen ließ und daß in Folge derſelben zwei Perſonen, die freilich 
energiſch gegen die Theilnahme am Würfelſpiel um des Staatschefs Leben 
proteſtirten, arretirt und in Unterſuchung gezogen wurden. Daß unter 
ſolchen Umſtänden, bei der Exiſtenz zahlloſer politiſch-exaltirter Köpfe, effek⸗ 
tiver, das Leben verachtender Mörder, Ludwig Philipp bisher allen 
Angriffen und Mordplänen zu entgehen vermochte, erregt die freudigſte 
Theilnahme an ſeinem Schickſale, vermag aber auch die Hoffnung der 
Muth⸗ und Vertrauensvollſten bei dem Gedanken an die Zukunft zu er⸗ 
ſchüttern. Hier hilft freilich alles Moraliſiren und Theoriſiren nicht. Die 
Krankheit iſt chroniſch und muß ausſterben. a 


Inland. 

Berlin, 28. Februar. Die Ausführung des Rheiniſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements bietet, nachdem ſowohl der 
Herr Ober⸗Präſtdent der Rheinprovinz, als der Direktor der neuen Socie⸗ 
tät, bemüht geweſen, die Einwirkung der hin und wieder gegen daſſelbe ge⸗ 
faßten Urtheile zu ſchwächen und die Einwohner über ihr wahres Intereſſe 
aufzuklären, die befriedigendſten Reſultate dar. Die Geſchäfte des Inſti⸗ 
tuts werden einſtweilen durch diätariſch remunerirte Hülfs-Arbeiter, deren 
augenblicklich 14 in Thätigkeit ſind, wahrgenommen. Nur der Freiherr 
von Hauer und der ehemalige Regierungs⸗Sekretär Windſcheid ſind, jener 
als Direktor, dieſer als Inſpektor der Societät, definitiv beſtätigt worden. 


Deutſchland. 

München, 23. Februar. Die ordentlichen Staatseinnahmen 
des Jahres 1833 betrugen 26 Millionen 514,820 Gulden, d. J. 1834: 
27 Mill. 232,318 G., des J. 1835: 29 Mill. 40,599 G., zuſammen 
82 Mill. 787,738 G. welches den Voranſchlag um 9 Mill. 337,940 G. 
überſteigt. Die außerordentlichen Staatseinnahmen erhöhen die Geſammt⸗ 
Einnahmen jener 3 Jahre auf 89 Mill. 397,056 G., wogegen die Ge⸗ 
ſammt⸗Staatsausgaben nur 83 Mill. 468,101 Guld. betrugen, fo daß 
ſich ein Ueberſchuß von 5 Miu, 928,955 Guld. ergiebt. Die Staats: 
ſchuld belief ſich am 1. Oktober 1835 auf 130 Mill. 860,547 Gulden, 
welche 4 Mill. 988,440 Gulden Zinſen erforderten. Die Ausgaben für 
den Feſtungsbau in Ingolſtadt betrugen von 1833 bis 1835 1 Million 
306,591 Guld., fo daß von den jährlich bewilligten 800,000 Gulden noch 
293,408 Guld. in Caſſa bleiben. — Bei unſerer zweiten Kammer iſt auch 
die Bittſchrift eines Geiſtlichen wegen Abſchaffung der Todesſtrafe 
eingegangen. — Nach einem Geſetzentwurf über die Verbeſſerung der Ge⸗ 
richtsordnung ſollen bei Schuld forderungsklagen von Beſoldungen 
und Penfionen bis 500 Guld., /, bis 1000, %, bis 1500, ½, den 
Gläubigern abgelaſſen werden können. — Nach amtlichen Nachrichten ſind 
hier während der Cholera zeit vom 16. Oktober bis 20. Januar 916 
Menſchen an der Cholera geſtorben. 1058 genaſen und 4774 wurden vor⸗ 
beugend behandelt. — Der Biſchof von Augsburg, Dr. Richarz, iſt nach 
Augsburg abgereiſt und der neue Biſchof von Eichſtädt, Gr. v. Reiſach, 
hat Sr. Maſeſtät den Huldigungseid geleiſtet. — Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Würzburg, Dr. Behr, ſoll in der Feſtung Paſſau geſtorben 
fein. — Die Nürnberger Eiſenbahn-Aktien, urſprünglich auf 100 Gulden 
lautend, werden jetzt mit 380 Gulden bezahlt. 

Die Grundlagen des von dem Miniſter des Innern der Kammer 
vorgelegten Epproprigtionsgeſetz⸗Entwurfs find: 1) Zurückführung 
der bisherigen adminiſtratip⸗kontentiöſen Geſchäftsbehandlung auf den ein⸗ 
fach rein adminiſtrativen Geſchäftsgang; 2) gleiche Behandlung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage, ſoweit fie der Beſitzentſetzung voranzugehenhat; 3) 
Aufſtellung ſtrenger Rechtsnachtheile gegen das Nichterſcheinen der gelade⸗ 
nen Betheiligten, dann gegen die ihre Verbindlichkeit nicht unbedingt ein⸗ 
haltenden Entwehrungsberechtigten; 4) konzentrirte Entſcheidungsbefugniß 

in Abſicht auf die Vorfrage. 


Leipzig, 24. Februar. Die Hauptſumme der bei dem ſächſ. Berg“ 
bau und Hüttenweſen im Jahre 1835 angeſtellt geweſenen Arbeiter betrug 
10,608 Perſonen. (Mit den Bergleuten in Stein⸗ und Braunkohlengeu⸗ 
ben würde die Zahl weit über 12,000 Perſonen betragen.) Auf ſämmtli⸗ 
chen Königlichen Hütten und auf dem Amalgamirwerke wurden 190,739 
Zentner beim Schmelzen und 65,258 Zentner beim Amalgamiren verarbei⸗ 
tet. Die reine Ausbeute betrug 80,931 Thlr., wobei die der Blaufarben⸗ 
werke am erheblichſten. Es “ind im Jahre 1835 beim Bergbau 6 Arbei 
ter in den Gruben tödtlich verunglückt und 316 beſchädigt worden. Eine 
Unterſuchung der Lachtermaaße hatte Differenzen unter denſelben ergeben 
welche nicht größer als eine neue normale Beſtimmung waren, die fig an 
das franzöſiſche Maaßſyſtem anſchließt. Dem neu eingeführten berggeſebli⸗ 
chen Lachter von 3 ½ Freiberger Elle oder 7 Fuß iſt ein beſtimmtes Maaß 
und zwar der fünfmillionſte Theil des nördlichen Erdmeridianquadranten 
oder gleich zwei franzöſiſchen Metern zu Grunde gelegt worden. Das Lad” 
ter wird in Zehntel (ſonſt in Achtel) getheilt. EB 

Unter den Unterzeichnern der Dresdner Bittſchrift gegen die Eman“ 
cipation der Juden befinden ſich 545 Schuhmacher, 429 Schneider, 197 
Tiſchler, 98 Bäcker, 86 Poſamentiere, 64 Goldarbeiter, 24 Friſeure ic. 


Frankreich. 
* * Paris, 22. Februar. (Privatmitth.) Das intereſſanteſte Akten⸗ 
ſtück, welchts in letzter Zeit die Preſſe lieferte, iſt eine arabiſche Pe 
lion an den Präfidenten der Kammer, worin ſich drei Beduinen 
der Kolonie über den Druck des nun abgeſetzten Gouverneurs Clauzel MM 
ſchweren. Die Schrift iſt eben fo naiv als orientaliſch- poetiſch, ich gebe 
Ihnen daraus die Hauptſtellen und den ergötzlichen Introitus: „ flott 
ſei Gott der Einzige, er der allein würdig iſt der Anbetung. — An dn 
vortrefflichen, großen und beſonders geehrten Magiſtrat, an den durch Vel 
ſtand und Gerechtigkeits⸗Liebe ausgezeichneten Präfidenten der Deputirten 
kammer, des Divans oder der großen Verſammlung, der da reſidirt in par 
vis, dem Sitze der Gerechtigkeit und Gleichheit. Gruß zuvor 
an deine berühmte Perſon und ſtrahlende Würde, Gruß zuvor auch an alle 
diejenigen, die Theil nehmen an deinem erlauchten Senate und folglich wert 
find aller Achtung und Verehrung. Möge Allah von dir abwenden, o Herr, 
das Böſe und das Elend und dir alle Freuden und ſchönen Güter des Le 
bens verleihen.“ — Nachdem Eirub, Sohn eines Kuaguadjfi, d. i. eines 
Großſäckelmeiſters der Regentſchaft, Namens feiner und feiner beiden Mit? 
brüder Achmed und Ismail ſolchergeſtalt zu ſuppliciren angefangen, erz 
er auf eine ganz faßliche und ſchlichte Weiſe die Geſchichte der Bedrückung 
(Anſre Leſer kennen fie ſchon.) „Man hat uns“, bemerkt der Bittſteller, „alle 
unſre Koſtbarkeiten und den einfachſten Schmuck genommen, und dieſe Klei 
nodien von einem marokiſchen Juden und Juſſuf⸗Bey von Bona un 
Anderen ganz unter dem Werthe taxiren laſſen. Wir bitten dich, o Herr, 
demnach einen Augenblick bei der Thatſache zu verweilen und mit deinem 
durchdringenden Geiſte die Folgen zu erwägen; denn wir ſind jetzt franzö⸗ 
ſiche Rayas, Unterthanen und deiner Obhut anvertraut, und du ſollteſt wile 
fen, daß das göttliche Recht, dem wir gehorchen, und daß der Koran des 
Propheten ſagt: „Ich verlange von dem Hirten Rechenſchaft wegen ſeinet 
Heerde.“ — Die Petition wird ohne Zweifel ernſtlich geprüft und mit zu 
den Aktenſtücken gezählt werden, die des Marſchalls Schale niederdrücken. 
Wie gewöhnlich hat der Egoismus und der Unverſtand, da fie die Gewalt 
in Händen hatten, ſich derſelben nur bedient zur Befriedigung von Privat 
ehrgeiz und abſcheulicher Habſucht. Der ſchlechteſte Araber iſt noch ein un⸗ 
verdorbener Naturmenſch gegenüber den gewiſſenloſen Franzoſen, die ihrer 
Sitten und patriarchaliſchen Ehrlichkeit ſpotten. 
Vorgeſtern begann in der Deputirten-Kammer die allgemeine 
Diskuſſton des vom Finanz⸗Miniſter vorgelegten Geſetzvorſchlags, der dahin 
geht, die Gelder der Sparkaſſen, die ſich auf 97 Mill. Fr. belaufen, 
und die zeither im Staatsſchatze niedergetegt und verzinſt wurden, der 
Kaffe der Depots und Konſignationen gegen 4 pCt. Zinſen zu Überweiſen. 
Als Grund hierzu wurde die Ueberfüllung der Staatskaſſen angegeben. 
Herr Humann trat als Gegner dieſes Vorſchlags auf, da er offenbar auf 
indirekte Weiſe die Rentenkonverſion, die von Herrn Humann, wie be⸗ 
kannt, hauptſächlich betrieben wurde, zu hintertreiben bezwecke, indem man 
die dazu nöthigen Mittel entfernte. Geſtern wurde die allgemeine Dis 
kuſſion beendigt, und mit einer ſehr großen Majorität — wohl 9% de N 
Kammer ſtimmten dafür — wurden die beiden erſten Paragraphen dez 
Geſetzentwurfs angenommen, welche die Hauptbeſtimmungen des ganzen 
Geſetzes enthalten. Eine ziemlich lebendige Debatte ging dieſem Reſultat 
voraus, in welcher es der Finianzminiſter mit ſehr ſcharfen Opponenke 
in dieſem Fache, HH. Thiers, Mauguin und Laffitte, zu thun hatte, di 
nichts Gutes in der vergeſchlagenen Maßregel erblickten, und ſie als deß 
Agiotage und den unhelvollen Spekulationen Vorſchub leiſtend betrachteten, 
Heute wurden die Übrigen Paragraphen diskutirt und das ganze Geſetz m 
228 Stimmen gegen 134 angenommen. Das Minifterium ift ſehr erften 
über dieſe ſtarke Majoutät, und hofft durch das Geſetz vorzüglich die hohe 
Finanz ſich zu verbinden. / 
Paris, 23. Febr. (Privatmitth.) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Franzoſen aus Furcht vor dem ſchlechten Geiſt der unzweckmäßie 
organiſirten und refruteten Armee das preußiſche Landwehr⸗Syſtem 
einführen, das ohnſtreiſig das beſte und nationalſte iſt, weil es erforderl! 
chen Falls zugleich die Linie und die Miliz, d. h. die Nationalgarde, 255 
flüſſig macht, die ein ſchlechtes Surrogat einer Landwehr und nicht au 
alle Klaſſen angewendet iſt. — Seit mehren Tagen, und zwar bei 
des neuen in Vorſchlag gebrachten Nationalgarde-Geſetzes, diskutirte 
die periodiſche Preſſe wer die Mittel und Wege, zu einer Armee zu ge 
langen, die durch ihre Beſtandtheile und Prinzipien Garantie für die öf⸗ 
fentliche Sicherheit gebe, allein die Unkenntniß der Profeſſoren mit 
dem Auslande und feiren Inſtitutionen ließ fie, ohngeachtet der daucſchf, 
Winke, die die Frage elbſt anregten, den Nagel nicht auf den Kopf a 
fen. Ich bin unparteiſch und ohne Vorurtheil gegen die politiſche See 
der Publiziſten, deswezen ſage ich: ein demokratiſches Patteiblatt, 5 
Monde, iſt am grünilichſten in die Sache eingegangen. Der be r⸗ 
Lamennais beſitzt fo vie praktiſchen Blick und Stubentaktik, als erer 
lich iſt für die Aufſtelling der Doktrin: „Nur die Nation iſt ſolld 5 ie 
ſtark, welche ſich ſelber nährt und ſelber ſchirmt.“ Zufolge ſeiner Theor 
iſt jegliche ſtehende Arme, worin nur der Ofſizier ein Charakter von SPY 
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6 Soldat. aber eine Maſchine ift, vom Uebel, und Frankreich bedarf an: 
Mil ſeiner jetzigen 400,000 Krieger und zahlloſen Gardiſten bloß einer 
. gebildet von allen Staatsbürgern, ohne Ausnahme. — Das Nach⸗ 
221 ige und vielleicht Unausführbare in dem Projekt iſt, daß es in Frank⸗ 
— aufleben fol; denn die Regierung,, welche die Aufhebung des Wahl: 
fü us fürchtet wegen der republikaniſchen Ideen in den untern Klaſſen, 
chtet noch mehr de Waffen in die Hände aller dieſer Individuen zu 
Fan ihnen ihr und des Landes Heil anzuvertrauen. — Doch für dieſen 
2 giebt es ein Präſervativ: die vorherige und bereits vorgeſchlagene po: 
kliſch⸗moraliſche Volkserziehung durch die periodische Preſſe. Mit Piken, 
desen, Spionen und Gefängniſſen läßt ſich der Wahn der Freiheit, den 
le Revolutionen verbreiteten wie eine Epidemie, nicht ausrotten, aber mit 
ag und guten Köpfen, mit Wahrheit insbeſondere. Die Wahrheit 
9 mit der monarchiſchen Verfaſſung, in der Fürſt und Volk identiſche 
egriffe ſind, immer der Eine für Alle ſteht und Alle für Einen. — 
a in feinem Werke vom Staate war der erſte, der die jetzt von ben hie: 
gen Gouvernementalen, Doktrinären oder Konſervativen aufgeſtellte Theſis 
vorbrachte: „Le gouvernement au roi, administration a la nation.“ 
N r Cicero war auch (wenn es nicht ſchon Ariſtoteles war) der Erfinder 
es ropaliſtiſch⸗demokratiſchen Repräſentativ⸗Syſtems, welches Talleyrand 
de systeme monarchique de fusion“ genannt hat. Es bleibt immer⸗ 
während zu reformiren darin. Die Unterſuchungen aller Art dauern 
ort. enn man den Gerüchten glauben darf, ſo ſind ganze Klaſſen in 
Paris reif zum Selbſtmord und Königs mord, denn das kömmt bei 
en Fanatikern auf Eins hinaus, und hat nach ihrer Anſicht den Vorzug 
er Utitifirung des Verbrechens. — Es gehen vielerlei Gerüchte über neue 
Ausſagen und Entdeckungen, die jedoch keinen Glauben verdienen. Cham⸗ 
pion wollte ſeine Höllenmaſchine mit eiſernen Kugeln laden, da der Wagen 
pli nigs gegen Bleikugeln ſchußfeſt if. — In den Tuilerieen find 
Sich, die Kaffeſchoppen abgebrochen worden, weil die Polizei erfuhr, daß 
fehl Perſonen durch die zu denſelben führenden Eingänge in den Palaſt zu 
eichen ſuchten. — Nachdem unſere Sterblichkeit von 50 bis 230 
n ag geſtiegen, fiel fie endlich wieder. — Don Carlos hat nun ein 
ei Pletes Fremdenbataillon, welches ſehr viele Deutſche zählt und fogar 
N * deutſchen Kommandeur hat: Krähwinkel. Der Name ſcheint mir ein 
onymus. 

Die Kommiſſſon, welche der Miniſter des öffentlichen Unterrichts am 
18. Oktober v. J. mit der Unterſuchung über die Mittel, dem Nach⸗ 
ruck der franzöſiſchen Bücher im Auslande engegen zu wirken, 
auftragte, hat ihre Arbeiten vollendet, und ihr Präſident, Herr Villemain, 
t. iniſter einen ausführlichen Bericht abgeſtattet, welcher im Moni⸗ 
ur abgedruckt iſt. Die Unterſuchungen haben beſtätigt, daß die Einfuhr 
von Büchern, beſonders aus Belgien, dem Hauptſitz der Nachdrucker für 
rankreich, fehr im Zunehmen iſt. Die Bücher⸗Einfuhr in Frankreich 
lief ſich 1825 auf 9453| Kilogramme, 1834 auf 19,851 Kil. und in 
en erſten 6 Monaten des v. J. allein auf 11,864 Kil. In Frankreich 
werden dagegen wieder ſehr viel engliſche Werke nachgedruckt. Die Kom⸗ 
miſſion meint nun, daß man den Nachdruck franz. Bücher im Auslande 
n feinem. Urſprung nicht anders bekämpfen könne, als auf diplomati⸗ 
em Wege, und äußert dabei, daß zunächſt Deutſchland, welches vor al⸗ 
Staaten die Gerechtigkeit gefühlt, dem Schriftſteller ſein Eigenthum zu 
5 ern, leicht in gegenfeitige Maßregeln eingehen würde. Um ſich eine 
niche Gegenſeitigkeit zu ſichern, müſſe die franz. Geſetzgebung dahin erwei⸗ 
ert werden, daß kein Werk in franzöſiſcher oder anderer Sprache, weiches 
an erſten Mal im Auslande erſchienen, und deſſen Verfaſſer noch am 
0 5 iſt, anders, als mit Zuſtimmung des Verfaſſers in Frankreich ge⸗ 
ruckt werden dürfe. Dieſe Beſtimmung dürfe aber nur für die Staa⸗ 
n gelten, welche Frankreich eine volkommene Gegenſeitigkeit zuſichern. 
a einer andern Beſtimmung, welche die Kommiſſion vorſchlägt, ſollen 
N e franzöſiſche Bücher, welche im Auslande erſcheinen, wenn dieſes auf 
em Titel angegeben iſt, wie bisher eingeführt werden. Nachdruck wird 
angehalten, Verdächtiges unterſucht, indem ein Exemplar des fraglichen 
kes dem Miniſterium überſendet wird, und kein in Frankreich gedruck⸗ 
a * ein Mal ausgeführtes Werk darf zurückgehen, es wäre denn, daß 
Sn eſitzer eines einzelnen Exemplars nachweiſt, daß er es zu ſeinem ei⸗ 
Aöſche e benuche benutze. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat 
per iften dieſes Gutachtens den Miniſtern des Auswärtigen, des Innern 
keit Be inanzen mitgetheilt, um daſſelbe zu prüfen und nach Möglich: 
reits wi usführung zu bringen. Der Miniſter des Auswärtigen ift be⸗ 
geweſen hrend der Arbeiten der Kommiſſion in dieſer Angelegenheit thätig 


dee ſehr der franzöſiſche Wallſiiſchfang im Zunehmen iſt, geht unter 
erem daraus hervor, daß am 15. Januar d. J. allein aus dem Ha: 
von Havre zwei und vierzig für den Fang in der Südſee ausgerüſtete 
N noch in See waren. — Die in mehren anderen Häfen gemachten 
un rüſtungen find nicht angegeben; doch haben auch dieſe zugenommen, 

viele andere werden jetzt vorbereitet, fo daß man nach Verlauf einiger 
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ſiſchen Häfen Thran erportiven zu ſehen. 
Spanien. 

Fr herabeib, 12. Februar. Seit dem 25. Januar bezahlt die Amortiſa⸗ 
aſſe, aus Mangel an Fonds, die am 1. Okt. v. J. fällig geworde⸗ 
de nen der innern Schuld nicht mehr, und welche Mittel hat 
Sem erung, um die am 1ſten Mai fällig werdende Dividende von zwei 
tern der auswärtigen Schuld zu bezahlen? Die Beamten, feit meh: 
ten Monaten ohne Beſoldung, kommen vor Hunger um, und die Solda⸗ 
Hezwungen, den friedlichen Bürger auszuplündern, um nicht glei⸗ 
m ickſal zu erleiden. Man hat auch von Vitoria hierher gemeldet, 
deR Suppen ſich weigern, ihren Offizieren länger zu gehorchen, und in 
kleidern 75 Geld, ohne Lebensmittel, ohne Schuhe, in leinenen Bein⸗ 
rie g a) e dien leiſten können. Zwei Deputirte, Lujan (Artille⸗ 
ourier- fn e, und del Valle (Kapitain außer Dienft, find vorgeſtern mit 
und man fa zug in Aufträgen der Regierung zur Nordarmee abgegangen, 
weder um — Ba der General Seoane werde ſich dorthin begeben, ent⸗ 
mmando zu übernehmen, oder um den Verſuch zu ma⸗ 
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für die Sache der Königin wiſſen die Karliſten 
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ſonſt der Fang glücklich ausfällt, wohl erwarten kann, die 


dieſe Unthätigkeit und hülfloſe Lage der Nordarmee nicht zu benutzen, ſonſt 
würden ſie den unlängſt angekündigten Zug über den Ebro vermuthlich mit 
demſelben Erfolg ausgeführt haben, welcher das kühne Unternehmen des Go⸗ 
mez begünſtigte. Denn nur Parteifucht kann läugnen, daß Gomez den ſich 
bei ſeinem Streifzuge vorgeſteckten Zweck vollkommen erreicht hat; dieſer be⸗ 
ſtand nämlich in nichts Anderm, als die Madrider Regierung der Hülfs⸗ 
mittel an Geld und Leuten, welche ſie durch die dekretirte Aushebung und 
Zwangsſteuer zu erlangen hoffte, zu berauben, und dieſes Vorhaben gelang 
ihm fo vollſtändig, daß Herr Mendizabal, um ſich wegen der leeren Kaſ⸗ 
ſen zu rechtfertigen, in den Cortes erklärt, daß aus den Provinzen, durch 
welche Gomez gezogen, kein Heller eingegangen ſei. Man will zwar be⸗ 
haupten, der Umſtand, daß Gomez nirgends einen feſten Aufenthalt habe 
nehmen können, und daß er bei der Bevölkerung keine entſchiedene Unter⸗ 
ſtützung gefunden habe, beweiſe, daß die Sache des Prätendenten im In⸗ 
nern des Landes keinen Anhang finde. Allein, um dieſe Frage zu entſchei⸗ 
den, muß man wohl erſt die Wirkung abwarten, welche das Erſcheinen des 
Prätendenten ſelbſt, und zwar an der Spitze von Spaniern nicht baskiſchen 
Urſprunges, dieſſeits des Ebro hervorbringen würde. — Die Verhaftun⸗ 
gen und Verbannungen Einheimiſcher und Fremder nehmen ihren Fort⸗ 
gang. Der Graf Jelski, weicher auf Befehl der Regierung im Begriffe 
ſtand Spanien zu verlaſſen, iſt unfern der franzöſiſchen Gränze, in dem 
letzten ſpaniſchen Orte, Canfranc, wieder verhaftet worden, angeblich wegen 
einiger Mängel ſeines Paſſes. Der Graf hat ſich von dort aus an den 
eugliſchen Geſandten gewandt, und dieſer ſoll für ihn eingeſchritten fein, 
— Der Sergeant Garcia iſt, wie ich höre, wieder in Freiheit geſetzt, 
und wird eine Verſorgung erhalten. Herr Mendizabal hat kürzlich ſeine 
berühmte Maitreſſe, die Nichte des Deputirten Arguelles, nachdem ſie 
ihr Wochenbett überſtanden, an einen Beamten feines Departements vers 
heirathet, und dieſem eine vortheilhafte Anſtellung in den philippiniſchen 
Inſeln verſchafft. — Die Thronrede des Königs von England hat 
der hieſigen Regierung die Hoffnung auf einen noch kräftigeren Beiſtand 
eingeflößt, und jetzt, nachdem jene hier eingetroffen iſt, überhäuft das an- 
erkannte Organ des ſpaniſchen Miniſteriums, der Patriota, das franzöſiſche 
Kabinet mit den bitterſten Schmähungen. Vermuthlich glaubt die ſpaniſche 
Regierung, ſich mit dem Beiſtande Englands allein eher aus ihrer bedräng⸗ 
ten Lage ziehen zu können, als wenn ſie ſich von beiden Mächten hin und 
her zerren läßt. Der hieſige engliſche Geſandte ſteht eben nicht auf ſehr 
freundſchaftlichem Fuße mit dem franzöſiſchen Botſchafter, und wenn Sie 
ſeine wahren Geſinnungen über die Verhältniſſe Spaniens kennen lernen 
wollen, ſo verweiſe ich Sie auf die ganz vor kurzem in London erſchienene 
Schrift: Policy of England towards Spain. By an English Noble- 
man. Dieſe iſt in Madrid verfaßt worden, und aus der Feder desjeni⸗ 
gen Diplomaten gefloſſen, welchem England ſeinen gegenwärtigen Einfluß 
auf Spanien am meiſten verdankt. — J. M. die Königin⸗Regentin be⸗ 
findet ſich fortwährend hier, und ertheilte neulich dem Herrn Weisweiler, 
bei Gelegenheit einer Privataudienz, das Ritterkreuz des amerikaniſchen Iſa⸗ 
bellenordens. (Allgem. Ztg.) 2 is 

Madrid, 15. Febr. Das Miniſterium hat ſich geweigert, die vom 
Gen. Espartero vorgeſchlagenen Beförderungen zu genehmigen, mit Aus⸗ 
nahme der des Gen. Oraa, der an Quiroga's Stelle in Aragonien kom⸗ 
men ſoll. Man will Espartero dadurch für ſeine ſchwächliche Nachgiebig⸗ 
keit gegen Alaix beſtrafen. — Heute ift der Sergeant-Garcia wieder 
in Freiheit geſetzt worden, jedoch mit dem Befehle, ſogleich die 
Hauptſtadt zu verlaſſen. Er hat aber ſogleich wieder eine neue Reklama⸗ 
tion an Mendizabal gerichtet. — Die Kortes haben heute bei der Die: 
kuſſion über die von der Regierung verlangte allgemeine Requiſition von 
Pferden zum Kriegsdienſt, nur eine Ausnahme ſtatuirt, nämlich bei den 
Pferden der beiden Königinnen. (E. 3.) 

N ö Portugal. 

Liſſabon, 5. Febr. Das Gerücht von den geſegneten Um⸗ 
ſtänden der Königin fol ſich auf hoffnungsvolle Anzeigen gründen, 
wie trüglich aber dieſe ſind, weiß man aus Erfahrung. Aehnliche Anzei⸗ 
gen wurden vor ſieben oder acht Monaten ſchon einmal als mathematiſche 
Gewißheit von der Marquiſin Ficalho, Oberhofmeiſterin der Königin, aus⸗ 
geſprengt, was ihr zu dem Titel einer Herzogin verhalf. Möchte ſie wohl 
jetzt gar in den Prinzeſſinſtand erhoben werden, wenn ſie wahr prophezeiht; 
die Folge dieſes Ereigniſſes, wenn es ſich beſtätigen ſollte, würden für das 
Ganze außerordentlich wohlthätig fein. Manche Intriguen der vielen Kron⸗ 
prätendenten würden dadurch mit einemmale abgeſchnitten. Auch der Ge⸗ 
mahl der Königin, der bisher die Schuld der Unfruchtbarkeit der Königin 
mittragen mußte, würde dadurch mehr Anſehen im Volke gewinnen, denn 
ein ausländiſcher Prinz hier, welcher noch dazu eine Apanage aus dem 
Staatsſchatze erhält, gilt unter den Portugieſen nicht mehr als jeder an⸗ 
dere Fremde im hieſigen Dienſte, man betrachtet ihn mit Geringſchätzung, 
und wenn er gleich der Gemahl der Königin iſt; allein zeigt er ſich als 


Vater eines Thronfolgers, dann wird man mehr Achtung für ihn zeigen. 


Die Portugieſen denken etwas eigen in dieſem Stücke, ſchade nur, daß ihre 
Raiſonnements ſich nicht für die Feder eignen. (D. Bl.) 
Schweiz. 

Zürich, 19. Februar. Der Herzog von Montebello iſt vorläufig 
wieder nach Bern zurückgekehrt, was ſich doch wohl nur daraus erklärt, 
daß die radikalen Blätter mit ſo großer Heftigkeit ſeine Abberufung gefor⸗ 
dert hatten. Denn am Ende kann es der Franzöſiſchen Regierung doch 
ſelber nicht angenehm ſein, von einem Manne repräſentirt zu ſein, der — 
gleichviel ob mit oder ohne Grund — durch die früheren Vorfälle kompro⸗ 
mittirt iſt, und bei einer großen und einflußreichen Zahl von Schweizeri⸗ 
ſchen Beamten ungern geſehen wird. Die Schweiz ſelber kann ſich freilich 
dabei nur Glück wünſchen, indem ſo der Einfluß eines fremden Geſandten 
gelähmt iſt. f 7 

Baſel, 20. Februar. Die Regierung des Kantons Zürich hat der 
Stat Zürich für die Aufhebung der Vieh-, Leinwand⸗, Fiſch ꝛe.⸗Zölle 
eine Entſchädigung von 15,368 Gulden zuerkannt. — Im Kanton Aar⸗ 
gau hat einer der von der Regierung eingeſetzten Kloſterverwalter, welche 
darüber wachen ſollten, daß in den Klöſtern ein ordentlicher Haushalt ge⸗ 
führt und kein Geld unterſchlagen werde, Namens Roſenzweig, Ber: 
walter des Nonnenkloſters Fahr, nicht weniger als 13,000 Fr. ſelbſt un⸗ 
terſchlagen. 


* 


Schwyz, 21. Februar. (Schweizer Bl.) Die vom Auslande erwar⸗ 
teten großen Beiſteuern für die Jeſuiten geſtalten ſich weniger günftig, 
als man hoffte. Die zur Fundirung und Erbauung des Schwyzer Kolle⸗ 
giums eingegangenen Gelder mögen ſich höchſtens auf 80,000 Schweizer: 
franken belaufen. Unter den Beitragenden nennt man den Herzog von 
Modena mit 100 Louisd'or und den König von Sardinien mit 2000 Fran⸗ 
zöſiſchen Franken. Die meiſten Gaben floſſen aus den Kantonen Luzern, 
Aarau, Zug und St. Gallen. Aus letzterem Kanton werden für das 
nächſte Schuljahr an 50 Studenten angekündigt. 

Neapel, 11. Februar. Herr von Matuſchewitz, Kaiſerl. Ruſſiſcher 
Geſandter am hieſigen Hofe, der vor noch nicht ganz einem Jahre auf 
dieſen Poſten berufen wurde, wird unſere Stadt wieder verlaſſen und nach 
England gehen. Der frühere Geſandte, Graf Stakelberg, welcher vergan⸗ 
genen Sommer mit ſeiner ganzen Familie wegen ſchwacher Geſundheit eine 
Reiſe nach Paris machte, wie es ſchien in der Abſicht wiederzukehren, hat 
dieſen Plan aufgegeben und wird in Paris bleiben. Einſtweilen wird Herr 
von Happe die Stelle eines Charge d Affaires beſorgen, bis ein neuer Ge⸗ 
ſandter ernannt ſein wird. Als Franzöſiſchen Geſandten erwartet man 
hier den Herzog von Montebello, bisherigen Geſandten bei der Schweizeri⸗ 


ſchen Eidgenoſſenſchaft. — Das vorige Woche nach Sicilien geſandte 


Dampfſchiff iſt geſtern wieder hier angelangt, nachdem es nicht nur 
nicht angenommen, ſondern beinahe mit Kanonen entfernt gehalten wor⸗ 
den. — Die Römiſche Regierung ſcheint ſich in ihrem Sperrſyſtem 
zu gefallen und wenig Rückſicht auf das Elend ihres Volkes zu nehmen. 
Der Nuncius hat hier nämlich die Weiſung erhalten, erſt 40 Tage nach⸗ 
dem kein Cholerafall mehr vorgekommen ſein wird, die Päſſe direkt zu vi⸗ 
ſiren; bis dahin find alle Reiſenden genöthigt, eine 18tägige Quarantäne 
in Rieti zu halten. Man will wiſſen, daß ſich in mehren Orten Cala⸗ 
briens Cholera-Symptome gezeigt haben. — II. MM. der König und 
die Königin haben ihr Appartement im Palaſte, das einzige, was 
verſchont blieb, bereits wieder bezogen. Die Königin Mutter und die Prin⸗ 
zeſſinnen Ihre Töchter wohnen im Palaſte des Prinzen von Salerno. Dem 
Prinzen Leopold von Syrakus find 60,000 Dukati in Banknoten verbrannt. 
Das Gerücht, daß das Feuer eingelegt worden ſei, ſcheint falſch; indeſſen 
hatte es, als man es gewahr wurde, ſchon ſo ſehr um ſich gegriffen, daß 
man nicht recht weiß, wo es angefangen hat. Unter den ausgezeichneten 
Fremden, welche ſich gegenwärtig hier aufhalten, verdient der Bruder des 
regierenden Fürſten von der Lippe genannt zu werden, der unter dem Na⸗ 
men eines Herrn von Haften reiſt. — Die anhaltende Stille im Sei⸗ 
denhandel und die ungünſtigen Ausſichten für dieſen Artikel in England 
machen unſere Beſitzer nachgiebiger, und man kann nun die feinen Seiden 
à la piemontaise 4 bis 5 Carlini billiger als vor vierzehn Tagen haben. 
Auch ſind die Oele auf eine von Marſeille erhaltene Eſtafette im Preiſe 
etwas gewichen. (Allg. 3.) 


Griechenland. 

Nauplia, 6. Januar. Schon im Juli v. J. fanden hier auf dem 
Uebungsplatze der Artillerie Verſuche mit Brandraketen ſtatt, deren 
Erfolg alle Erwarturgen übertraf, und dem Vorſtand unſeres Kongreve ſchen 
Laboratoriums, Herrn Hauptmann Schmölzl, der die Arbeiten von griechi⸗ 
ſchen Artilleriſten ausführen läßt, die volle Zufriedenheit des Kriegsminiſte⸗ 
riums erwarben. — Es haben neuerdings mehre Offiziere ihre Entlaf: 
fung genommen, und namentlich tritt Mangel an Militärärzten ein, 
deren ohnehin immer zu wenig waren. Die Regierung muß ſich deshalb 
mit griechiſchen Aerzten behelfen, die meiſt nicht viel beſſer als Bader find. 
Sie werden zu der jetzt errichteten mediziniſchen Fakultät nach Athen ge⸗ 
ſendet, erhalten dort nach drei Monaten ſchon den Doktorgrad, und dann 
ſtellt man ſie als Bataillonsärzte an. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 2. Febr. (Privatmitth.) Die vor drei Wochen in 
der Sophien⸗Moſchee erfolgte, in den Annalen der türkiſchen Geſchichte un⸗ 


erhörte Ermordung des Münz⸗Direktors Rhiza Alp Effendi ſcheint einen 
ſo tiefen Eindruck auf den Sultan gemacht zu haben, daß die Aus⸗ 
gebung der bereits geprägten Drünzforten verſchoben iſt, und in Hinſicht der 
eingeriſſenen Lauheit der Moslims bei ihren gottesdienſtlichen Uebungen 
ſtrenge Befehle des Großherrn in allen Moſcheen verkündet wurden. Ue⸗ 
berdies wurden zu Erhebung der Andacht in der Aja Sophia die pracht⸗ 
vollen Opfer⸗Geſchenke, welche der Sultan dem heil. Grabe Mahomets ſen⸗ 
det, zur Verehrung ausgeſtellt. — Der kurdiſche Rebellen⸗Häuptling Res 
vendus Bey dürfte in die Verbannung nach Boli geſchickt werden. Allein 
was am meiſten Aufſehen erregt, iſt die Begnadigung des berüchtigten Fa⸗ 
ſyl Bafy auf Verwendung des Paſcha von Kandia. Faſyl Baſy nahm an 
allen Inſurrektionen in Albanien Antheil und war ſtets eine Kreatur des 
Vice⸗Königs von Aegypten; man vermuthet aus dieſem Schritt mehr als 
je, daß eine Ausgleichung mit Mehmet Aly ſehr wahrſcheinlich ſei. — Ein 
amerikaniſcher Arzt, der aus Cairo kam, hat dem Sultan gegen 
eine Vergütung von 10 Millionen Piaſter das Geheimniß zur Ausrottung 
der Peſt angetragen. Er hat ſich bereits in das Peſt⸗Spital begeben, um 
ſeine Verſuche zu zeigen, allein Niemand glaubt an dieſes Wunder. 


Miszellen. 
(Todesfall.) In Wien iſt der bekannte Portraits und Hiſtorien⸗ 
Maler Ritter Lampi geſtorben. 


(Paris.) Dahier haben wir zwei tragiſch⸗komiſche Auftritte, d. h. 
wir lachen, daß ſich die Weiber eines Orts inſurgirten, um einen Konſcri⸗ 
birten aus den Klauen der Polizeidiener zu reißen und anderswo, in Port 
Louis, daß ein Mädchen mit einem Arlequin walzte, der — todt war. 
Den Jüngling hatte der Schlag während der Wiener Muſik gerührt, und 
er ſtarb alſo wie Schiller zu ſterben einſt wünſchte. 5 


(Erinnerung zu vorſichtigem Gebrauche von Schießgeweh⸗ 
ren.) Die Menge von Unglücksfällen, welche in neuerer Zeit durch unvor⸗ 
ſichtige Behandlung von Schießgewehren, hauptſächlich der ſogenannten Per⸗ 
kuſſionsgewehre, verurſacht werden, nöthigt auf einen Umſtand aufmerkſam 
zu machen, welcher Manchen, die ſich ſolcher Gewehre bedienen, noch unbekannt 
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iſt. Die meiften Perkuſſionsgewehre gehen nämlich los, wenn auch der Hahn 
ganz abgeſpannt auf dem Zündhütchen aufruht, und wenn er in dieſer 
weniger gefährlich ſcheinenden Lage einen Stoß oder Schlag von hinten 
nach vorn erhält. Es kann daher die Anwendung von Sicherheitsſtellern 


nicht genug empfohlen werden. Dieſe Vorrichtung darf aber natürlich, ſoll 


ſie dem Zweck entſprechen, nicht mangelhaft ſein. Hat ſich doch in der 
Gegend Stuttgakts der traurige Fall ereignet, daß ein Vater das Unglück 
hatte, ſeinen Sohn todt zu ſchießen mit einem Perkuſſions⸗Gewehre, das 
mit abgenutztem ledernem Sicherheitsſteller verſehen war, und ſich entlud 
in Folge eines erlittenen Stoßes gegen eine Hausthiire, durch welche 


verunglückte Sohn dem Vater vorangegangen war. 


(Nordlicht vom 18. Februar.) Stärker muß wohl das Nord⸗ 
licht nirgends geweſen fein, als auf Shetland, wo es alle erdenkliche 
Verſchiedenheiten von Glanz, Geſtalt und Entwicklung und zwar fo anhal⸗ 
tend gezeigt hat, daß ſeit drei Monaten faſt keine Nacht vergangen if, 
in welcher man daſſelbe nicht geſehen hätte. a 


(Mititärifhe Einleitung zu einer Predigt.) Der Biſchof 
Marquis von B. war vormals Obriſt eines Huſarenregiments geweſen, 
und erſt ſpäterhin zum geiſtlichen Stande übergetreten, in welchem er 
ſo ſehr auszeichnete, daß ſeine Vorträge, die er, wie alle Biſchöfe, im Chor 
der Kirche hielt, ſtets den größten Zulauf hatten. Eines Tages war dabei 
das Gedränge ſo ſtark, daß der geiſtliche Herr ſich in ſeinen Bewegungen 
genirt fühlte, weshalb er in ſeinem Unmuthe darüber, für den Augen 
feine geiſtliche Würde völlig vergeſſend in feinem früheren kommandirenden 
militäriſchen Tone der Verſammlug zurief: „Tauſend Sapperment, Plat 
gemacht, ich kann ja nicht manövriren.“ 1 


(Der Heringsfang in Kertſch) iſt in dieſem Jahre Außerft ergiebig 


ausgefallen. In Kamyſch⸗Burun wurden von dem Berdjanſtiſchen Kauf 
mann Koboſew am 29. Dezember 500,000 Heringe gefangen, von denen 
das Tauſend zu 10 bis 14 Rubel abgeſetzt wurde; am 5. Januar gelang 
es ihm, an demſelben Tage zu zwei verſchiedenen Malen 500,000 und 
300,000 Stück zu fangen; am Sten brachte der Fang zuerſt 250,000 un 
ſodann 200,000 Stück, worauf die Preiſe auf 3 bis 5 Rubel fürs Taue 
ſend ſanken. Im verfloſſenen Herbſt fing derſelbe Kaufmann gegen eine 


Million Heringe, von denen er anfänglich das Tauſend zu 15 bis 30 Ru⸗ 


bel abſetzte; auch beſchäftigt er ſich mit dem Einſalzen der Heringe 


auf 
hollaͤndiſche Art. ö c 


(Muſlikaliſche Sparſamkeit.) Ein reicher, ifraelitifcher Banquet f 


ließ ſeinen Sohn in der Muſik unterrichten, und fragte eines Tags den 
Lehrer: „Nu, wie gaihts, wie ſtachts! Wie fein fe zefridde mit maim 
Jingelche?“ — „Mit der Fingerfertigkeit gehts wohl an, äußerte der In: 


ſiruktor, aber mit dem Takte kann er noch ſich nicht befreunden, denn er 


ſpielt z. B. ſtatt achtel Noten, ſechzehntel.“ — „Des is geſchaidt von 
dem Jingelche,“ entgegnete de 
tel, warum ſoll er geben 4 Achtel ? 


der 


4 


Vater, „as er auskimmt mit ä Sechzhen “ 


22 ff | 


Bücherſchau. 
r Die Eiſenbahnen und deren Aktionäre in ihrem Verhältniß 


zum Staat, von David Hanſemann. Halle, Rengerſche Buch⸗ 


handlung. 1837. - 


7 / 2 
Mit dieſem Werke, aus der Feder eines berühmten Publiciſten, iſt ein 


vollſtändiges Handbuch über Eiſenbahnen in allen Beziehungen 


Staate gegeben. Der Name des Verfaſſers bürgt ſchon für die Gediegen ? 
heit und Tüchtigkeit des Werkes, und wir zweifeln nicht, daß die theilweiſe 


noch ziemlich verbreiteten Bedenken gegen die Errichtung von Eisenbahnen 


den klar und deutlich abgefaßten, ſchlagenden und ſiegenden Gründen 


Verfaſſers nun überall weichen werden. Es iſt hier auch zuerft unab- 
weisbar und gründlich die Nothwendigkeit des Prinzips der Amortiſa⸗ 
tion und des Rückkaufsrechts der Bahnen für den Staat nachgewieſen, 

fo wird dieſe höchſt werkhvolle neue literariſche Leiſtung des Verfaſſers 
cher die Erweiterung geſunder Anſichten über den jetzt wichtigſten Gegen“ 
ſtand unſeres innern Staatslebens zur Folge haben. Nachdem wir 
Namen des Verfaſſers genannt und im Allgemeinen die Tendenz des Wer 
kes angedeutet haben, glauben wir nichts weiter als den reichen Inhalt nt 
ſelben hier mittheilen zu dürfen. — Die Vier Abſchnitte des Werkes enk 
halten: 1) Die Leiſtungen der Eiſenbahnen in 4 Kapiteln, die 
Grundlage der Berechnungen der Transportkoſten, den zu entrichtenden 


port⸗Preis und den Gewinn, und die Reſultate; 2) Den ſtaatswirtl, 2 


ſchaftlichen und politiſchen Werth der Eiſenbahnen, in 4 
piteln: die Wirkungen des wohlfeilen und ſchnellen Güter- Tran % 
auf die Zunahme des Wohlſtandes; die Wirkungen des wollſe . 
len und ſchnellen Perſonen⸗Transports auf die Zunahme des Wohl 
ſtandes; die Eiſenbahnen von der politiſchen Seite betrachtet; eigen? 
thümliche Verhältniſſe in Preußen; 3) Den Bau der Eile” 
bahnen für Rechnung des Staates, 
tive und die Ausführung; 4) Anlage der Eiſenbahnen durch Pe“? 
vat⸗Geſellſchaften, in 23 Kapiteln: Einleitende Erklärungen; Nich 
tung der Bahnen; die Errichtung einer Eiſenbahn⸗Kommiſſion für die a 
miniftrative Juſtiz; Amertiſation des Anlage⸗Kapitals; Bedingungen, unte 
welchen der Staat das Eigenthum der Bahn erwerben kann; Maximum 
des Gewinns, Feſtſetzung der Transport⸗Preiſe, Regelmäßigkeit der Belo 
derung; von der Konkurrenz; Ausſchließung gleichlaufender Bahnen; Ko 
kurrirender Betrieb im Transport auf freier Bahn; die Expropriation; 
ſondere Begünſtigungen; Verhältniß zur Poſt⸗Verwaltung; Entſchäd 
und Bürgſchaftsſtellung in verſchiedenen Fällen; Sicherheits⸗Maßregeln 
die Solidität der Geſellſchaft und für den guten Zuſtand der Bahn; 


gen; Streitigkeit über den Transport⸗Tarif Streitigkeit zwischen Algen 
ten; die Aktien; der Reſerve⸗Fond; die Verwaltung, ihre Mängel; 
1555 Fortſetzung in der Beilage.) 


ER Mit einer Beilage · 


in 2 1 9 mr 


10 für 4 

Auf 

| fit, der Sitaatsregierung; Oeffentlichkeit und Regelmäßigkeit det Rech 4 
6 


| 
| 
| 


Beilage zu . 54 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
tungsrath, 


polizei; 
meine 


die höchſt intereſſant und belehrend 


17 5 der Entſchädigung, welche die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zur Deckung 
nes Ausfalles an den Poſteinkünften zu leiſten haben, gegeben. 
l L. 


Theater - Nachricht. 


ECC 


höhere zerantwortliche Beamte, die unteren Angeſtellten, Bahn: 
Sitz der Verwaltung, Bemerkungen über die Statuten und allge: 
i Ueberſicht. — In einem Anhange ſind die Statuten der Preußiſch⸗ 
heiniſchen und der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft und in drei Ta⸗ 
en vergleichende Ueberſichten der Leiſtungen einer Eiſenbahn⸗Verbindung 


3 


Sonnabend, den 4. März 1882. 


— ee, 


Ben 


h Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
dal⸗Verſammlung, Bildung der Verwaltungs⸗Behörden; Direktion, Verwal⸗ 


2. — 3. [Barometer 
Maͤrz. 3. L. 


Plantage 


r — —— un 
Thermometer. ! 5 

7 tt — Wind. Gewölk. 
inneres. | außeres. feuchtes. | 


Abd. 9 u. 27“ 8,81 0, 44 — 2, 4 — 2, 80 WNW. 21% überzogen 

Morg. 6 U. 27“ 8,30 0, 44 — 1,8 — 2, oN. 185 ars 

x : 9 3127” 8.30 0,8] — 0, 8 — 1, 0|NW. 24° * s 

A tg. 12 : 127° 8,04 1,01 — 0,6| — 0, 7|ND. 82% 5 8 

find und eine Berech⸗] Nm. 8 27, 7,55 T 1,4 — 12 = 1 9 K. 140“ 
Minimum — 2, 4 Maximum — 0, 6 Temperatur.) Oder + 0,0 


Medakteur. E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und womp. 


Die nach der Reihefolge geordnete Be⸗ 


Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Roffini, ſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. zu haben. 


oſine, Demoiſelle Fanny Mejo. 
Mag, d. 5. zum ſechstenmale: Der Verſchwen⸗ 


ei Zaubermährchen mit Geſang in 3 A. 
E 7 7. III. 6. J. D: III. 
ti Da die Subskription zu neuen 'Theater-Ak- 
5 mit dem 15ten dieses Monats geschlossen 
eub 
Anza 


85 zeichnen. Subskriptions-Bogen befinden 
115 bei den Unterzeichneten. 
ter Aktien als Zahlung für neue können 
5 nur annehmen, wenn die Erwerbung der 
n Aktien uns bis zum 10ten dieses Mo- 
bels angezeigt worden ist, indem mit diesem 
nee die Regulirung der alten Aktien defi- 
tür erfolgt. 
Breslau, den 3. März 1837. 
er Verwaltungs-Ausschuss der Herren 
Theater-Aktionärs. 
Paur. Hichborn. Ertel. Meyer. 
8 Selbstherr. Schumann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. i 

un Verwandten und Freunden beehre ich mich hier⸗ 
mlt ergebenſt anzuzeigen, daß meine Frau, geborne 
0 Wallhoffen, am 26ſten d. M. des Nachts 


8 Uhr, von einem Knaben glücklich entbunden 
e. 


aues ergebenst, bis zu diesem Tage die 


Thule, den 28. Februar 1837. 
Eduard von Blacha. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
? (Ver ſpaͤtet.) ö 
Die am 16ten d. M. erfolgte glückliche Ent: 
ung meiner geliebten Frau, von einem geſun⸗ 
955 Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
leldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Trixbuſch, den 26. Febr. 1837. 
Eduard Hering, 
2 Paſtor. 
% 
Den Todes = Anzeige. 
ter an den Folgen der Grippe und hinzugetre⸗ 
uhr et Lähmung heut Mittag um halb Ein 
nes olgten Tod unſers geliebten zweiten Soh⸗ 
1 = rdinand, in dem Alter von 2 Jahren 
den onaten, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
fin hierdurch tiefbetrübt an, und erbitten uns 
e Theilnahme. f 
reslau, den 3. März 1837, 
Der Kaufmann Ferdinand Scholtz, 
RR Henriette Scholtz, 
geb. Schmidt. 
Die im blauen Hirſch auf der Ohlauer 
Straße aufgeſtellte 
beſt Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
nd aus 125 Statüen, Gruppen und Dar: 
lungen, ift vermehrt durch einen mechaniſchen 


water me, Taſchenſpieler, . 
Verw. mittelſt zweier Becher die geſchwindeſten 
andlungen aufs Ueberraſchendſte ausführt. 
uche go ndet ſich in der Gallerie eine mecha⸗ 
ten, e unſt⸗ Uhr mit 2 Pauken und 18 Trompe⸗ 
Wethume ſo ſchönes als ſeltenes Werk. Der 
eute met“ welcher weder Mühe noch Koſten 
einige ph „dem verehrungswürdigen Publikum 
die 9 tgnügte Augenblicke zu verſchaffen, hat 


reiſe fo viel als mögli it⸗ 
tet daher um recht e 


„Eintritts⸗Preis 
Hälfte. Die Galle 


zahlreichen Zuspruch. 
a Perfon 5 Sgr. Kinder die 
rie iſt täglich von Nachmittags 


» 80 ersuchen wir die Beförderer des 
hl der zu nehmenden Aktien gefälligst]! 


Die Angabe 4 


Concert - Anzeige. 
Der Unterzeichnete wird, vielen Auf- 
forderungen zu genügen, die Ehre 
haben, 


Mittwoch den 15. März . 
ein grosses Vocab u. 5 


Instrumental concert? 
(im Saale des Hotel de Pologne) 3 
& zu veranstalten. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauer-Strasse) 3 
X zu haben. 7 4 
W. Schlick, 
Violoncellist, g 
Königl. Sächs. Kammer-Musikus. * 
OPERIERT, | 


ent Amar 
» 


f 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau (am 
Ringe Nr. 52) iſt zu haben: 

Die Verordnung vom 14. Dezember 1833 
über das Rechtsmittel der Reviſion und 
der Nichtigkeitsbeſchwerde. Herausge⸗ 
geben von Dr. Löwenberg. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt er⸗ 
ſchiinen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: 6 

Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deut⸗ 

ſchen ins Lateiniſche, für die untern und 

mittlern Gymnaſial⸗Klaſſen (mit vorzügli⸗ 

cher Berückſichtigung der Grammatiken 

von Zumpt und Schulz) ausgearbei⸗ 

tet von J. Heimbrod, Oberlehrer 

am Königl. Gymnaſium in Gleiwitz. Pr. 
20 Ggr. (25 Sgr.) 

Die Brauchbarkeit dieſes in mehrern Gymna⸗ 
ſien eingeführten Buches, welches durch günſtige 
Beurtheilungen, namentlich in der Leipziger Lit. 
Zeitung 1830, Nr. 518 anerkannt wurde, hat 
der Herr Verfaſſer bei der gegenwärtigen Ausgabe 
durch die ganzliche Umarbeitung des Wortregiſters 
zu erhöhen geſtrebt, weshalb die Rezenſion in 
Geisdorſſs Repertorium, iſtes Heft 1837, ſich 
gürſtig ausläßt, und die Beiſpiele für gewählt 
un! anziehend, die Regeln für einfach und über⸗ 
ſichtlich erklärt. i 

gur Erleichterung der Einführung iſt bei 10 
Exanpl. ein Partiepreis von 12 Gr. (15 Sgr.) 
geſtillt. 


Bekanntmachung. N 

Die an der Oder hieſelbſt gelegene Mathias⸗ 

Weſſermühle und das dazu gehörige Waſchhaus, 

derm Taxe nach dem Material⸗Werthe 13602 

Rtr. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 

trage zu 5Ct. aber 25043 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
beträgt, ſoll am 2 

gten Juni 1837 Nachmittags 

i um 4 Uhr 

vor dem Herrn Stadt-Gerichts-Rath Lühe im 

Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, im 


2 Abends 9 Uhr bei vollftändiger Beleuchtung Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
onnabend, d. 4. März: Der Barbier von Sevilla, zu ſehen. 


er: — av. 


werben. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 15. November 1836. 
Königliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Ge⸗ 
richte werden alle unbekannte Eigenthümer, Ceſſio⸗ 


narien, Pfunde ober ſonſtige Briefs⸗Inhaber, wel⸗ 


che an das Rubr. III. Nr. 3, der am Kränzel⸗ 
markte gelegenen und mit Nr. 110 bezeichneten 
Bude, eingetragene Darlehns⸗Kapital von 300 Rtlr., 
welches laut Schuld⸗ und Verpfändungs⸗Inſtru⸗ 
ments des Handelsmanns Kaſpar Ferdinand 
Röber vom 30ſten April 1790 für den Prediger 


„ 


Karl Andreas Melchow zu Ruppersdorf unter 


dem 10ten und reſp. 31ſten März 1790 eingetra⸗ 
gen worden und an das desfallſige Schuld⸗ und 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 30ſten April und 
10ten und 31ſten März 1790, Anſprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derfstten auf 
den Sten Mai 1837, Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Muzel in 
unſerem Partheienzimmer angeſetzten Termine zu 
erſcheinen; widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
an das Kapital und die verpfändete Bude, ſowie 
an das Inſtrument ſelbſt werden präcludirt werden. 
Breslau, den 13. Dezember 1836. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Edictal Citation. 

Wider den Tapezier Karl Schill von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankerots die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. Sein Aufent⸗ 
haltsort iſt unbekannt, und es wird daher derſelbe 
öffentlich vorgeladen, in dem zu ſeiner Verantwor⸗ 


tung auf die ihm gemachte Beſchuldigung den 


18. September 1837 Vormittags 9 Uhr 
in dem Verhörzimmer Nr. 4 des unterzeichneten 
Inquifitorlars anſtehenden Termine zu erſcheinen. 
Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unterſuchung 
und Beweisaufnahme in contumaclam verfahren 
werden, der Vorgeladene feiner etwanigen Einwen⸗ 


dungen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 


aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergebenden Verthei⸗ 


digungs⸗Gründe verluſtig gehn, demnächſt nach Aus⸗ 


mittelung des angeſchuldigten Verbrechens auf die 
geſetzliche Strafe erkannt, und das Urtel in fein 
zurückgelaſſenes Vormögen und ſonſt, ſo viel es 
geſchehen kann, folort, an feiner Perſon aber, fos 
bald man feiner habhaft würde, vollſtreckt werden 
wird. Breslau, den 21. Februar 1837. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 
— ääcäꝛ— —— —Z—ͤ œä4äfnt 
Ediktal Citation. 
Auf den Antrag der Glaͤubiger des hieſigen 


Kaufmann Chriſtian (Firma Franz) Rotter iſt 


der Concurs über das Vermögen des Gemeinſchuld⸗ 
ners eröffnet, die Aktiva deſſelben auf 5652 Rtlr. 
und Paſſiva auf 11982 Ntlr. circa ermittelt, und 
ein Liquidations⸗Termin auf den 

10. Mai Vormittags um 9 Uhr 


an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden. Cs 


werden daher alle unbekannte Gläubiger der Mafle 
aufgefordert, in dieſem Termine entweder perſön⸗ 
lich oder durch Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 


1 


* 


Anſprüche anzumelden und zu erweiſen, unter der 
Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präkludirt und 
ihnen deshelb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen witd auferlegt werden. Ue⸗ 
brigens wird in Gemäßheit der Kabinets⸗Ordre 
vom 16. Mai 1825 bald nach dem Termine die 
Präcluſoria ergehen. 

Schömberg den 20. Januar 1837. 

“ Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Von den zum Königllichen Domainen⸗Amte 
Brieg gehörigen im Oder- und Schwarzwalde 
belegenen Wieſen, werden zu Georgi u. c. einige 
Parzellen pachtlos. Dieſe ſollen daher anderwei⸗ 
tig auf 3 Jahre, nämlich von Georgi 1837 bis 
dahin 1840 im Wege der öffentlichen Lieitation 
verpachtet werden, und es iſt hierzu der Termin 
auf den ; i 
15. März a. c. als Mittwoch Vormittags 

um 9 Uhr 
in dem hieſigen Königl. Steuer- und Rent⸗Amte 
anberaumt worden, wozu die Pachtluſtigen mit der 
Bemerkung eingeladen werden: 
daß von den Meiſtbietendbleibenden der dritte 
Theil des offerirten Pachtzinſes bald im Ter⸗ 
mine als Caution zu erlegen iſt, und die⸗ 
ſelben bis zum Eingange der von der Kö⸗ 
niglichen hochlöblichen Regierung einzuholen⸗ 
den Genehmigung an ihr Gebot gebunden 
bleiben. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine, auch auf Verlangen noch früher, in vorer⸗ 
wähntem Amte den Pachtluſtigen bekannt gemacht 
werden. N 

Brieg den 20. Februar 1837. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Groß⸗Peterwitz, Ratiborer Kreiſes sub 
Nr. 154 gelegene, aus 4 Gängen und einer Brett⸗ 
ſchneide beſtehende oberſchlaͤchtige Mehl⸗Waſſer⸗ 
Mühle des Alois Kantor, gerichtlich auf 6,594 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. gewürdigt, ſoll in termino 
den 20ſten Mai 1837 Nachmittags um 
3 Uhr im Orte Groß⸗Peterwitz an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. x 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen während der Amtsſtunden in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingefehen werden. 

Gerichts-Amt Groß⸗Peterwitz. 


Auf den Antrag der nächſten Anverwandten 
wird der Revierburſche Karl Greitzarek, welcher 
im Jahre 1808 das väterliche Haus verlaſſen 
und feit dieſer Zeit ſich nicht weiter gemeldet hat, 
oder deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer hier: 
durch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem am 
1 2ten April 1837, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Juſtiz-Amtmann 
Jüttner, in dem im Fürſtenthums⸗Gerichtslokale 
anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, im Ausbleibensfalle aber zu 
gewärtigen, daß der Karl Greitzarek für todt erklärt, 
und ſein im Depoſito befindliches Vermögen von 

138 Rh, 18, Sgr. denen ſich gemeldeten und 
geſetzlich legitimirten Erben zugeſprochen werden 
wird. Pleß, den 24. Juni 1836. 

Fürſtlich Auhalt⸗Köthen⸗Pleß. Fürſtenthumsgericht. 

gez. Taistrzik. 


Die Fürſtl. Dominial⸗ Brauerei und Schroot⸗ 


mühle in der Stadt Görchen mit einem volftäns 
dig eingerichteten Gaſthauſe, Gaſtſtall, hinreichen⸗ 
dem Lokal für aufzunehmende Gäſte und circa 15 
Morgen nahbelegenes Gartenland und Wieſe, ſoll 
mit dem dazu gehörigen Krug: Verlage, beſtehend 


aus zwei ſtädtiſchen und vier Dorfihenten, auf 
6 hintereinander folgende Jahre vom 1ften Juli 


dieſes Jahres ab, in loco Görchen den 20. April 
d. J. meiftbietend verpachtet werden. 


Die Bedingungen ſind bei der fürſlichen Admi⸗ 


niſtration zu Sobialkowo bei Görchen und in der 

unterzeichneten Direktion zu erſehen. 

Schloß Reifen, den 26. Februar 1837. 
Fürſtlich Sulkowskiſche Oekonomie Direktion. 


Den 22. Febtunt d. J. Nachts wurde in die 


herrſchaſtliche Küche zu Schloß Zülz, vermitterſt 


Ausbrechen des Eiſengitters, durchs Fenſter einge- 
fliegen, und daraus ein großer, Über 40 Preuß. 


Pfund ſchwerer meſſingner Mörſer mit Keule, fer⸗ 


ner 3 große kupferne Caſſerole, inwendig verzinnt, 
gegen 20 mittlere Kochtöpfe von emaillirtem Guß⸗ 


eiſen, und mehrere Garderobeſtücke der Kuchelmagd 
Da an Wiedererlangung des Mörſers 


geraubt. 
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gelegen iſt, und durch felben die Entdeckung und 
geſeßliche Beſtrafung der Räuber herbeigeführt wer⸗ 
den könnte, fo werden hierdurch die wohllöblichen 
Gewerke des Inlandes und der Nachbarländer und 
Jedermann, dem derſelbe vorkommt, ergebenſt auf⸗ 
gefordert, zur Anhaltung deſſelben und Entdeckung 
der Thäter des Einbruchs gütigſt behülflich zu ſein. 
Auf die Rücklieferung des Mörſers iſt eine Prä⸗ 
mie von 50 Rthlr. Courant geſetzt. 
Das Dominium der Herrſchaft Zülz. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Nieder⸗Goldmannsdorf hieſi⸗ 
gen Kreiſes, beabſichtiget die ſeit mehreren Jah⸗ 
ren eingegangene Dominial⸗Waſſermühle unterhalb 
des herrſchaftlichen Hofes, unterſchlägig mit einem 
Gange wieder neu aufzubauen. 

In Gemäßheit des §. 7 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810, wird dieſes Vorhaben des Dominii 
Nieder⸗Goldmannsdorf mit der Aufforderung hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht: daß alle 
Diejenigen, die gegen dieſe neue Anlage ein Wi⸗ 
derſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, ſolches bin⸗ 
nen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt ſchriftlich bei 
mir anzubringen haben, widrigenfalls nach Ablauf 
des Termins ohne Weiteres der landesherrliche 
Conſens höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Pleß, den 23. Februar 1837. 

Der Kreis⸗Landrath v. Hippel. 


Die bevorſtehende Theilung des Kretſchmer Gott⸗ 
fried Kache ſchen Nachlaſſes mache ich, als Voll⸗ 
ſtrecker des Kacheſchen Teſtaments, den Beſtimmun⸗ 
gen des § 137 figde. Tit. 17 Theil 1. des Allg. 
preuß. Landrechts hiermit bekannt. 

Breslau, den 26. Februar 1837. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius ꝛc. 
Schulze. 


Auktions⸗Anzeige. 
Am 13ten dieſes Monats und folgende Tage, 
von Nachmittags um 2 Uhr an, wird der Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Pfarrer B. Rampf, worun⸗ 


im Kreuzhofe verſteigert werden. 
Breslau den 3. März 1837. 
Das Exekutorium. 


Bekanntmachung. N 
Es follen 400 Scheffel Preuß. Maaß guter, 


Wege der Licitation zu liefern überlaſſen werden, 
und iſt der Termin zur diesfälligen Verhandlung, 
der in der Gemeindeſtube, Graupenſtraße Nr. 11, 
abgehalten werden ſoll, auf den gten d. M. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungs⸗ 
fähige, die geneigt ſind, ſolche zu übernehmen, ein⸗ 


ſagtem Termine einzufinden. 
Breslau, den 3. März 1837. 
Schaf = Verkauf. 
Beim Dominium Mondſchütz, Wohlaui⸗ 
© ſchen Kreiſes, ½ Meile von Wohlau, ſte⸗ 
hen 60 Stück Mutterſchafe in verſchiedenen 
Jahren, zur Zucht und 50 Stähre, von 2 
und 3 Jahren zum Verkauf. 
Es befinden ſich unter letztern 15 bis 20 
Stück, welche allen Anforderungen genügen 
2 dürften, namentlich die Böcke, welche 1 und 
2 Jahr als Sprungböcke in der Heerde 
dienten. 
Die Vorzüglichkeit der Heerde, ſeit 20 5 
Jahren auf dem Breslauer Markt hinläng⸗ 
lich bekannt, und deren Wolle ſich nun ſeit 
3 10 Jahren ſtets in den Händen dee Haus # 
ſes Plepm in London befindet, macht jede 
J Anpreiſung überflüſſig. 6 
Der Preis der Muttern ohne Wolle und 
der Stähre iſt möglichſt billig geſtellt und 
in Abweſenheit des Beſitzers bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte einzuſehen. Auch liegt eine 
Quantität hochſtenglicher Knörich, Saamen⸗ 
Wicken, Koch- und Saamen⸗Erbſen, zum 
Vel kauf bereit. \ 


Zu einem Ausſchieben von Kunſtſachen, nit 
Perlen und Wolle geſtickt, ladet auf Montag dun 
6. März d. J. ergebenſt ein: i 

: Menzel, 

8 Koffetier vor dem Sandthore. 


Ungariſche Hörner, 


kleine und große, lagern eine Partie zum billigſten 


weißen Roß Nr. 9 elne Treppe hoch. 


ter gute Bücher, gegen gleich baare Bezahlung 7 


trockener und unausgewachſener Weizen zum Oſter⸗ 4 
mehl für die hieſige Iſraeliten⸗Gemtinde, auf dem € 


geladen werden, ſich, mit Proben verſehen, in be⸗ & 


mit Gummi find vorräthig zu haben, fo wi 
Leibchen, wodurch der Körper ſich nur 


Verkauf bei M. Manaffe, Antonien⸗Str. m d. nach Berlin, iſt zu 
IReuſcheſtr. Nr. 26. 


Dem Leſezirkel der neueſten franzöſiſchen 
und engliſchen Bücher können fortwährend 
Theilnehmer beitreten. 

F. E. C. Leuckart, 


Erklärung n 

Kann die Reife eines unvollſtaͤndig gertiſten 
Zuckerrunkelrüben⸗Saamens durch Backofenwärme 
erzeugt werden? — Nein! — Dieſer Empitie 
widerſprechen folgende Gründe: f 

Die Erwärmung eines Backofens kann nicht 
nach einer beſtimmten Tempfratur gegeben und I 
derſelben nach einem Thermometer erhalten we 
den, da die Heizung im Backofen ſelbſt erfolgen 
und nach erfolgter Heizung der Saamen den Heer 
im Backofen einnehmen muß, folglich neue Würm 
nicht anzubringen iſt. Die Temperatur des Heer 
des ſelbſt (deſſen Wärme durch keinen Thermom' | 
ter genau zu beſtimmen iſt) wird viel höher als im 
Ofenraum ſein und durch die zu große Hitze des 
Backofenheerdes die Keimkraft des Saamenkerns 
nur zerſtört werden. 

Anſtatt dem Saamen eine Reife beizubringen, 
wird derſebe durch feine Ausdünſtung in Schw 
gerathen, der Keim des ausgebildeten Saamen 
nes in dieſer Feuchtigkeit und Wärme erweckt ue 
unbrauchbar zur Saat vorbereitet, die Sag 
aus einem Backofen viel feuchter herausgenommin 
werden, als derſelbe in dieſen gethan worden N 
Vor ſolchen gedörrten zur Saat verdorbenen 
kerrunkelrüben⸗Saamen glaube ich die Rübenan 
bauer nur warnen zu muͤſſen. 

Breslau den 3. März 1837. 


Friedrich Guſtav Pohl. 
... ̃ Se 


: NN EEE RR 
% Neue Pianoforte-Fabrik. 
Einem hochzuverehrenden Pu- 
% blikum widme ich die ergebene 
Anzeige, wie ich nach vorange- 
gangenem 13jährigem Engage- 
ment in einer der grössten Piano- 
7 forte-Fabriken Wiens (bei J. B. 
Streicher), mich nun auf hiesigem 
Platze etablirt habe, und Instru- 
mente baue, nicht nur mit der ge- 
wöhnlichen, sondern auch mit 
der neuen, von Sr. Kaiserl. Maje- 
stät in Wien patentirten Mecha- 
nik; ich hoffe, durch den schö- 
nen Ton und die Solidität dersel- 
ben das mir gütigst zu schenkende 
Vertrauen zu rechtfertigen. 

H. P. Bessalié, f 
musikalischer Iustrumentenbauer, , 
J Reusche-Strasse Nr. 45, im rothen 


; 
3 


So eben in ſchönſter Auswahl erhaltene 

5 ſchwarzſeidene Stoffe 

6 und > 
Jneueſte Imfchlage: Tücher, 7 
> für rauhen beſonders 3 
x rner: ö 


Gardinen : Muffeline, 
Pique: Bettdecken 


und 
7 neueſte Meubles⸗Stoffe, 
offerirt zu billigen Preiſen: 
a die neue Modewaarenhandlung 


des 
Guſtav Redlich, 
AAlbeechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe 


Wiener Schnürmieder 


e auch 
gera 
halten aa Mi ae 
uſtav Adolph Bamberger, 
Schnürmieder⸗Fabrikant, und vom König, 
Hochlöbl. Medizinal⸗Kollegio zu eh, 
geprüfter Bandagiſt, Schmiedebr. Nr. 
zur Stadt Warſchau. 


Sute ſchnelle Gelegenheit den Sten und 
erfragen im fliegenden 


rer 
Roß 
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Sun Fi ice in ® | 
un Fire Office in Nondon, 
a errichtet 1740. | 
100 Die Sun -Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft in London hat uns durch ihren Bevollmächtigten für Deutſch⸗ 
505 3 William Elliot in Hamburg, die Haupt Agentur für Schleſien übertragen, und uns authoriſirt, 
5 oliden Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſogleich feſt abzuſchließen. — Dieſe Anſtalt, ſchon 
lage als ein Jahrhundert beſtehend, wird auch in unſerem Vaterlande die Freiſinnigkeit und ſtrenge Hecht: 
be eit bewähren, die in Großbritannien ihren glänzenden Ruf gründeten. Die allein im vorletzten Jahre 
* Stempelabgabe von Lit. 129112 (eirca Thlr. 9/10 Millionen) beweiſt, wie groß ihr Geſchäft und 
e ausgebreitet das Vertrauen iſt, das ſie genießt. f 

f Indem wir jenes achtbare Inſtitut zu vertrauensvoller Verückſichtigung empfehlen, erſuchen wir unſere 
geschätzten Freunde und Bekannte, uns mit ihren Auträgen zur Verſicherung von Gebäuden, Mobilien, Waa⸗ 
enlagern, landwirthſchaftlichen Inventarien und Getreidebeſtänden beehren zu wollen; wir werden uns beſtre⸗ 
en, den Antragenden auf alle mögliche Weiſe die Sache zu erleichtern und mit Vergnügen bei Anfertigung 
er Antragpapiere behülflich fein. Die hierzu nöthigen Formulare findet man auf unferem Komptoir; auch 
" wir gern bereit, jede Auskunft, die man wünſcht, zu ertheilen. i 

Herr A. Scholtz, der feit einer Reihe von Jahren in unſerem Haufe arbeitet und ſich unſer vollkom⸗ 
menſtes Vertrauen erwarb, wird uns in allen Beziehungen, das Verſicherungsgeſchäft betreffend, vertreten, 
und hat für daſſelbe Procura. | 

Breslau, im März 1837. 


Die Paupt-Agentur der Sun-Fener-Assekuran-Sorietüt 
6 F. E. Schreiber Söhne, 


; ; 0 er 
Albrechts-Strasse Ur. 15. 8 
Erklärung f Anzeige. 
193 von Karl Willer gegen Karl Meyer. Mein Kräuter⸗Haar⸗Oel iſt fortwährend 
wei In der Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung d. J. hat K. Meyer in Freiberg eine in Breslau in Kommiſſion bei i 
n Kräuter⸗Oel betreffende Annonce abdrucken laſſen, deren Zweck nicht zu verkennen iſt. Herrn Ferd. Scholtz, Büttner⸗Str. Nr. 6, 
TER Ueberzeugt, daß das reſp. Publikum die Sache ſelbſt vollkommen zu würdigen weiß, erlaube für den bisherigen Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. 
mir blos, ergebenſt zu erklären: : pro Flacon zu haben, und empfehle ich ſolches er⸗ 
1) daß jede Schmähung meines Kräuter-Oels von ſelbſt verſtummen wird, weil neuert zu gütiger Beachtung. ; 
deſſen vortreffliche Wirkſamkeit feit 10 Jahren hinlänglich anerkannt iftz Freiberg, im Februar . en: 


2) daß mein Kräuter⸗Oel in ganz Europa feinen ruhigen und fichern Gang fort- 
geht, den es ſich durch feine allgemein anerkannte Vortrefflichkeit ſelbſt ge“ In Bezug auf obige Anzeige iſt das Meyer ſche 
bahnt hat, und auch ferner bei Jedermann bahnen wird, der davon Gebrauch Kräuter- Oel bei mir, fo wie bei 
* macht; — denn nur das wahre Gute hat bleibenden Beſtand, das Schlechte Herrn A. E. Hampel in Neiffe, 
. 5 5 A E. F. Liebich in Reichenbach, 
verſchwindet von ſelbſt; 8 H. Junghans in Schweidnitz 
5 3) daß Herr K. Meyer ſelbſt in früherer Zeit von mir ein Kommiſſions⸗Lager C. Seiberlich in Liegnitz, im 
meines Kränter⸗Oels hatte, und damals öffeutlich deſſen Vortrefflichkeit aupries, J. A. Kahl in Hirſchberg, 
welches er jetzt ſo lieblos tadelt. 2 


Frz. Rother in Frankenſtein, 
. Ich überlaſſe dem reſp. Publikum, hierüber nach eigenem Ermeſſen zu urtheilen, und enthalte Fern bach in Löwenberg, 
ch jeder weitern Erörterung. . 5 Joh. Bannerth in Tarnowitz, 
t Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß in jeder Stadt nur eine einzige Niederlage meines Kräu⸗ J. C. Weiß in Ratibor, 
us ls etablirt iſt, und ſich ſolche in Breslau bei Hrn. W. Heinrich & Komp. befindet, wo 5 M. Eberhard in Pleß, 
un Fläſchchen gegen portofreie Einſendung & 2 Fl. verkauft wird. — Zum Kennzeichen meines äch⸗ J. F. Heiniſch in Neuſtadt, 
8 chweizer Kräuter- Oels iſt jedes Flaͤſchchen mit dem Königl. franzöſiſchen Brevet⸗Petſchaft und F. W. Schönbrunn in Brieg, 
E. umwickelten Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit dem Königl. franzöſiſchen Wappen und des G. H. Polack in Rawitſch, 
Erfinders eigenhändigem Namenszuge verſehen. 


M 


* 
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W. Baumann in Prausnitz, 
Zurzach in der Schweiz, den 20. Februar 1837. für 1 Rthlr. 10 Sgr. das Flacon zu haben. 
K. Willer, Breslau, im Februar 1837. 


Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oels. 8 3 Muh 


Das vorſtehende Schweizer KräutersDel des Herrn K. Willer in Zurzach verkaufen wir . 7 
Rtlr. 6 Sgr. Cour. pr. Fläſchchen; auch iſt daſſelbe in gleichem Preiſe zu haben bei Unterrichts * Anzeige. 
Herr Frän zel & Pape in Neiſſe, \ Herr A. E. Mülchen in Reichenbach i. S. Der neue Lehrkusfus in fümmtlihen 4 Klaſſen 


5 5 0 5 . ; meiner Anſtalt beginnt mit dem 3. April a. e. 
3. 85 ee A C. F. A. Anſpach in Gr. Glogau, Auch habe ich mehr Raum für die Aufnahme von 


. 5 ri Die Beſuche geehrter 
Eugen Matros in Gr-Strehlitz e e eee f ge 

i 3 U d Vormü⸗ 2 
Auguft Herbſt in Beuthen D/E. Eltern un münder, welche mir und meiner 


dj 


* 


C. Stockmann in Jauer, 
S. S. Bauch in Herrnſtadt, 


Heinr. Sepdel in Tannhauſen, Anſtalt neue Schülerinnen oder Pflegetäöchter ans 


n h u n 


„ 


Jul. Braun in Glatz Wlaslowsky in Gleiwitz. 0 
5 i in Glatz, / e vertrauen wollen, werden mir am angenehmſten in 

L. C. Held in Friedland, den Nachmittagſtunden ſein. 

Wir empfehlen daher ſolches zur gefälligen Abnahme. Breslau, den 4. März 1837. 


a an Werner, ne 

5 1 i & Porſteherin der vormaligen Brechtſchen Erzie⸗ 
W. Heinrich & Ko m p., hungs⸗ und Unterrichtsanſtalt am großen 

f am Ringe Nr. 19. Ringe Nr. 19 
10009090000:00090002060:8 J. H. Haase Sohn & Komp. | Zur gütigen Beachtung! 


* Zum bevorſtehenden Markt empfehlen wir 8 7 
unſer ſchön aſſortirtes 85 18 5 Potsd am um, Plat zu gewinnen, empfiehlt Ti das 


Breslau, den 1. März 1837. 


2 


Stahl⸗ und Neuſilber— empfehlen sich zum bevorstehenden Lätare- Meubles : Magazin auf der großen 
Waaren⸗ La ger 2 Markt mit einem vollständig assortirten Lager | . Junkern N 
en gros und en detail u den Flankf, x bzumwollener, seidener, zwirner und wolle- in goldnen Löwen mit fehr guten (von trocknem 
ter und Leipziger M en if 1 2 5 8 ner Strumpfwaaren, baumwollener und wal- Holz gearbeiteten) Meubles von aller Art, zugleich 
Breslau Ye Ni 191 5 c lener Kamisöler und Beinkleider, unge- auch jede Auswahl von Särgen, und verſpricht die 
Wilhe 10 8 x VER 5 bleichter Ketten Beinkleider, wollener Un- fallerbilligſten Preife zu halten. 
5 05 n 1 2 5 für Damen und . Hals- und Diederich, Tiſchlermeiſter. 
8 Pulewärmer, Shawls, gestrickter Hosenträger, re 
sene r a 5 2 Eau de Cologue, Aalen und Berliner ge. Ein Informator wird geſucht. 
r . 58 6 25 und ungebleichter 4 bis 16dräthiger Ein Beamter 75 I 8 in einer ange⸗ 
y 1 4 N trickgarne, sowie ein sehr schönes Assorti- | nehmen, im Sommer ſehr be en Gebirgsgegend, 
eine 35 Tabak⸗ Fabrikanten: ment lederner, weisser und couleurter baum- wünſcht für feine Kinder einen Jas en⸗ 
8 Tabakſchneide⸗Maſchine pr. 15 Rthlr., wollener Herren-, Damen- und Kinder-Hand- gagiren, der zugleich auf dem Flügel zu unterrich⸗ 


U v Er 2 f 
Zu Sale Carotten⸗Meſſer pr. 7 Rthlr, schuhe bestens. ten befähigt iſt. Hierauf Reſlektirende wollen die 


252 2222577 
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Ihr Stand ist, wie immer, am Ringe in Gitte haben, ihre Bedingungen unter der Adreffe 
M. Rawitſch, einer Bude, dem Knieschen Hause schräge I. S. auf der Hummerei Nr. 28 zu Breslau, 


Antonien= Strafe Nr. 36. über. eine Stiege hoch vorn heraus abzugeben, 


79 


E Bleich⸗Waaren 
übernimmt unter Zuſicherung möglichſter Billig⸗ 
keit: Eduard Friede, 

Schuhbrücke⸗Ecke des Hintermarkts. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt, im litho⸗ 
graphiſchem Inſtitut von x 

C. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe. 
a Weißes Wachs! 

Beſtes, reines, weißes, gebleichtes Wachs, in 

kleinen, dünnen, runden Scheiben, ift fortwährend 


u billigſten Preiſen zu haben bei 
i 8 Salomon Ginsberg, 


goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 18. 
Eine anftindige kinderloſe Wittwe in mittlern 
Jahren ſucht ein Engagement als Gehülfin in einer 


großen Hauswirthſchaſt, oder bei einer einzelnen 
Dame als Geſellſchafterin gegen freie Station. Zu 


erfragen: Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6, 2 St. hötb. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Negner, goldne Krone 
am Ringe. 


Brenn⸗Spiritus 
von außergewöhnlicher Stärke, rein ausbrennend, 
verkauft a 4½ Sgr. das große Quart: 

a L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Roß haare ⸗ Verkauf. 

Beſte gefortene und geſponnene Roßhaare, der⸗ 
gleichen von Schweifhaaren, und wiederum rohe 
Roßhaare und Schweifhaare, find fortwährend zu 
mäßigen Preiſen zu haben bei 

Salomon Ginsberg, 
Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 18. 


Schaafvieh- Verkauf. 
Die Gutsherrschaft von Gläsen im Leob- 
schützer Kreise stellt 100 Stück Mutterschaafe 
zur Zucht und 100 Stück Schöpse, noch mehre 


Jahre als Wollträger brauchbar, zum Verkauf. 


Die Heerde ist vollkommen gesund und von 
jeder Erbkrankheit frei. 


eee eee 8 
Waaren-Lager & 

von A — 

Biram & Ningo aus Grätz, © 


welches während der früheren Jahrmärkte im 25 


n 


Straße Nr. 21, eine Treppe, der Fechtſchule 2 
gegenüber. 2 

Saag gasgessgssesnessedes 

Flügel = Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗Flügelinſtrument, ſieben 

Oktaven breit, von vorzüglich gutem Ton und 

Bauart, ſteht billig zu verkaufen: Ohlauerſtraße 

Nr. 18. 

Ich ertheile Unterricht in der franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, italieniſchen und fpanifhen Sprache nach 
Harnier's neuer phoniſcher Methode, wodurch alle 
Regeln der Grammatik überflüſſig werden. 

H. A. Scholtz, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 
Tauf⸗, Confirmations⸗ und Gelegenheits⸗ 
i Medaillen in Gold und Silber von G. Loos 
& 
® 


SER 


2 
* 
in Berlin, empfiehlt in reichhaltiger Aus⸗ 3 
a 
7 


wahl und zu reellen Preifen: 
T. J. u * b a n, 0 


vormals B. F. Lehmann,? 
d am Ringe Nr. 58. 8 


G νππ’ u lα-- ieee 
Verpachtung. 


Im öſtreichiſchen Kaiſer (ehemaliger Schützen⸗ 


König) auf der Kloſterſtraße Nr. 49 iſt der beim 
Haufe befindliche Garten zu vermiethen; das Nä⸗ 
here Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 13 zu erfragen beim 
Adminiſtrator Ger o ß. 
Breslau, den 28. Februar 1837. 


Haus verkauf. *,* 

Zur Regulirung des Nachlaſſes beabſichtigen die 
Erben das auf der Ohlauer Straße sub Nr. 19 
gelegene Haus aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige können die Bedingungen und den Preis 
bei Herrn Miliſch, Oderſtraße Nr. 12 und bei 
Herrn Köhler, Ketzerberg Nr. 15, einholen. 


goldnen Hirſchel war, befindet ſich jezt Karls⸗ S. 


2 


Warnung. 
Es iſt von dem Comptoir der Gebr. Gutten⸗ 
tag bis zum blauen Hirſch eine rothe Brieftaſche, 
worin ſich 4 Stück Staats: Schuldſcheine 
à 100 Rthlr., als: Nr. 148496 Litt. D.; 39145 
Litt. A.; 76208 Litt. F.; 113884 Litt. A. 
und 51 Rthlr. Caſſen⸗Anweiſungen befanden, ver⸗ 
loren gegangen; es wird vor dem Ankauf der be⸗ 
nannten Staats- Schuldfcheine gewarnt und dem 
ehrlichen Finder bei Abgabe derſelben an die Gebr. 
Guttentag eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Breslau, den 3. März 1837. N 

Wagen - Verkauf. 

Neue einſpännige und zweiſpännige Kutſch⸗ und 
Reiſewagen, nebſt einem gebrauchten Fenſterwagen, 
ganz modern, nur einige Mal gefahren, werden 
möglichſt billig verkauft. 

J. Schmidt, Sattler, Biſchofſtraße Nr. 8. 


Zr Meubles und Spiegel, 
in allen Holzarten, empfiehlt: ? 
Joh. Speyer & Komp., 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Hauptwache gegenüber. 


Anzeige für Damen. 
Vom 1. März an werden Strohhüte zum Wa⸗ 
ſchen angenommen, auf Verlangen geformt, und 
modern garnirt. — Gleichzeitig empfehle ich alle 


Arten von Kinder-, Mädchen- und Damen⸗Stroh⸗ 5 E 


hüten, die von nun an poſttäglich in den neueſten 
Façons an mich gefandt werden, zu den ſolideſten 
feſten Preiſen. 
Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6. 


Kegel⸗Kugeln von lignum 
sanctum zu herabgeſetzten Preiſen, 
Billard⸗Bälle, Kegel und alle in Schank⸗ 
und Gaſt⸗Wirthſchaften erforderlichen Drechsler⸗ 
Arbeiten empfiehlt: 

Wolter, u 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Aechte Teltower Rüben und neue 
Sardellen; Spiritus, 


zum Brennen und zur Politur, das große Quart 
4½, 5 und 6 Sgr. offerirt: . i 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer-Straße Nr. 12. 
Anzeige 


Rollen - Varinas- 
Canaster 


in grosser Auswahl, so wie schönen 


Rollen-Portorico 


empfichlt: Ferd. Scholtz, 
Büttner- Strasse Nr. 6. 


Bekanntmachung. 

Fertige weiße und bunte, gut und ſauber ge⸗ 
nähte Herren-Hemden, ſind ſtets vorräthig zu 
haben bei 

Julius Jäger 8 Komp., 
Ohlauer Straße Nr. 4. 
Schaafvieh- Verkauf. 


Auf dem Dom. Ruppersdorf, 1 Meile von 


Strehlen, stehen 70 Zuchtmütter, unter wel- 

chen viele Zutreter sind, und 50 Widder billig 

zu verkaufen. Ruppersdorf, 21. Febr. 1837. 
Baron von Sauerma. 


. Brauerei⸗Verpachtungs⸗ 
Anzeige. 

Die Brau⸗ und Brennerei, ſo wie Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu Ober⸗Glauche, Trebn. Kr., iſt von Joh. 
d. J. ab anderweitig zu verpachten. Zugleich 
kann nach dem Wunſche des Pachtenden ein 


Bauergut von circa 55 Morgen Ackerland mit 


der Brauerei verpachtet werden. 
Die nähern Bedingungen ſind bei dem daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren. ‘ 


Silber -Auöfchieben, 
Montag den 6. März, wozu ganz ergebenſt einla⸗ 
det: Woiſch, Koffetier, 
in der Hoffnung am Hinterdom. 
Diverfe Sorten ächte ruſſiſche Hauſenblaſe, als: 
feine weiße, mittelweiße feine, ſowie auch fen. 
ſtarke Bier⸗Kläre, ſind wiederum zum billigsten 
Preife zu haben bei Heymann Schefftel, 
Karlsſtraße im gold. Hirſchel. 
n Maſtvieh⸗ Verkauf. . 
Auf dem Dominio Zielerwig, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen 6 fette Ochſen zu verkaufen. 


Merino⸗Stamm ⸗Schäferei zu 
Frauenhayn bei Schweidnitz. 
80 Mutterſchafe, worunter 30 Zutreter, ſtehen 
zum Verkauf. Auswahl iſt frei, ſie werden! 
der Wolle gezeichnet und nach der Schur abgeholt 
FFF AAA .. x 


Anzeige. 7 
In dem Billard⸗Etabliſſement, Schmiedebrück“ ] 
Nr. 50, wird vom Sten d. M. an, Baierſches 
Reichwalder und Trebnitzer Bier von vorzügli 
Güte zu haben ſein, weß halb um geneigten Zu“ 
ſpruch bittet: C. Schmidt. 


Ein halb und ganz zu deckendel , 
bbreitſpuriger, noch wenig gebrauchter * 
O baiſenwagen, nebſt 4 mit Neuſilt 

ſchlagenen, noch ganz guten Geſchirren, find verän' 
derungsholber zu verkaufen; Näheres im goldenen 


Baum, im erſten Stock Nr. 2 zu erfragen. 


Kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren 
erhielt ich in mehreren Sorten, wie auch groß? 
Wand⸗Uhren und empfehle ſolche zu möglichſt bil, 
ligen Preifen. 
Joh. Roſenfelder, Uhrmacher aus 

Schwarzwald, kleine Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 26. 2 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Wurſtabendbrodt, ladet auf Sonntag den 
d. M. nach Brigittenthal ergebenſt ein: a 
Gebauer, Koffetiek⸗ 


Wagenverkauf. 


Ein moderner, halbgedeckter, großer Reiſewagen 


mit Vorderverdeck iſt aus freier Hand für 150° 
Rthlr. zu verkaufen. Das Nähere Kloſterſtraße 
Ne. 2 beim Wirth. 3 5 


Eine kleine Gaſtwirthſchaft iſt Umſtände halber 
von Term. Oſtern ab zu vermiethen. Nähe 
bei dem Kommiſſionär Herrn Bretſchneidel, 
Albrechtsſtraße Nr. 10. 34 
Zu vermiethen 
iſt zu Term. Oſtern eine ſchön meublirte Stube 
im zweiten Stock, auf einer belebten Straße nahe 
am Ringe, und eine andere für die Zeit des Pfer“ 
derennens und Wollmarktes. Nähere Auskunft 
darüber giebt Herr Agent Stock, Neumarkt Nr. 29 
i P >: 
Angekommene Fremde. zu 
Den 2. März, Hotel de Silefie: Br. Kamm 


Hultſchin und Schm dt a. Merſebur shuͤtten“ 
befiger Ebſtein a. Czarnowanz. 75 A Hh. 
Kll. aber a. Waldenburg und Hüter a. Berlin. 7 
Gold. Hecht: Hr. Negierungs Sekretair dec 


Sandregki aus Langenbielau. — Rautenkranz: Du 


0 Biſchofſtr. 7. Hr. General Kon 
trolleur Himl a. Krzanowitz. Nitolaifen 1 8 Ober? 
i i 


r ß ͥͤ TT ͤ Sir 2 N 
Getreidbe-Breife | 


Breslau den 3. März 1837, 


5 Höch ſt er. Mi 
Waizen: 1 Kelr. 11 Sge. 6 Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. 

Gerſte: — Rilke. 20 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


1 Rtle. 7 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 20 Sgr. 
— Rtte, 18 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonne und Feſtlage. Her vierteljährige 


h 4 Abonnements⸗Prei di in Veroindung wut 
Beiblatte: „Die Gchleſiſche Chronik“ if 1 Thater 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. ute“ Preis für. dirſabe in ag sur die 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fü 


ttlerer. Niedrig ſte 
1 Rt. 2 Sor. . 
— Rtle, 19 Sgr. — 15 
— tl, 16 Sgr. — f. | 
— Kir. 11 Sar. — 9. 


ibrem 


7 Pf. 
6 Mf. 


Königl. Postämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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